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Telegraphiſche Nachrichten. 


O. C. Aus Turin vom 1. d. M. wird uns gemeldet: Die heuti 
se piemonteſe“ veröffentlicht den zwiſchen Sardinien und Free Maar 
enen Poſtvertrag. 


2 Breslau, 5. Februar. [Zur Situation.] Geſtern haben 
die hohen Neuvermählten die Grenzmarken Preußens unter dem Jubel 
der Bevölkerung betreten, um ihren Triumphzug nach Preußens Haupt⸗ 
gs — —.— wo eine Begeiſterung ohne Beiſpiel ihrer harrt; denn 
„ ſteht die Ueberzeugung feſt, auf welche Se. koönigl. 
a a von Preußen in feiner Antwort auf die Beglück⸗ 
5 ⸗Adreſſe der berliner Stadtbehörde hinwies: daß dieſe Ver⸗ 
bindung „nicht nur zum Segen der erlauchten Ehegatten gereichen 
werde, ſondern auch zu dem des preußiſchen Vaterlandes, wie 
nicht minder zur Fortdauer der ſo glücklich beſtehenden Beziehungen zu 
Großbritannien.“ 

Wenn dieſe Beziehungen zwiſchen Preußen und Großbritannien 
durch das gefeierte Familienbündniß herzlicher geknüpft ſind, ſo ſcheint 
es, daß die entente cordiale zwiſchen Frankreich und England auf 
dem Punkt ſteht, zu ſcheitern, wenn wir auch zweifeln, daß der Bruch 
ſchon fo weit gediehen fei, um die Möglichkeit einer franzöſiſchen Invaſton 
ins Auge zu faſſen „woran londoner Nachrichten zufolge, Palmerſton 
einen Augenblick wirklich gedacht haben ſoll; obwohl auch die Preſſe 

freilich meiſtens nur ironiſch — etwaige Invaſions⸗Pläne erörtert. 

Juzwiſchen hat der „Moniteur“ die Motive des Verdächtigen⸗ 
Gefetzes mitgetheilt, welches zu dieſem Namen durch die Bedeutung 
des Artitel 7 allerdings berechtigt wird. Es wird ziemlich unum⸗ 
wunden ausgeſprochen, daß in Frankreich der Kriegszuſtand weiter 
herrſcht, alſo von langen geſetzlichen Formalitäten nicht die Rede ſein 
kann. Doch liegt der eigentliche Kern des Geſetzes wohl in Art. 2, 
wonach Jeder mit Strafe bedroht wird, welcher durch irgend ein 
Manöver im Inlande oder Auslande, Haß oder Verachtung des 
Gouvernements zu erregen ſucht, da hierdurch dem öffentlichen Miniſte⸗ 
rium der weiteſte Spielraum gegeben iſt, um jede fernere Maßregel: 
Cenſur und dergleichen, entbehren zu können. 

Das Dekret über die Regentſchaft wird vom „Moniteur“ 
gleichfalls mitgetheilt, und glaubt man in der Einrichtung des Privat⸗ 
raths (welcher eventuell auch der Regentſchaftsrath iſt) den Wunſch des 
Kaiſers zu erkennen, die im Reiche obenan ſtehenden Männer, welche 
nicht, wie die Miniſter durch ihren Beruf genöthigt ſind, unaufhörlich 
mit dem Kaiſer zu arbeiten, mit den Anſichten deſſelben und dem 
Gange der Geſchäfte vertraut zu machen. 


Aus Rußland berichtet man, daß die Maßregel der Bauern— 


pp p ——— — — —— — — * 

* Breslau, 5. Februar. [Theater⸗Nachrichten.] Die 
ſchwierigen Verhältniſſe, unter welchen die gegenwärtige Theater⸗Direktion 
ihre Laufbahn begann, haben natürlich in der laufenden Saiſon nicht 
überwältigt werden können; indeß hat man es weder an gutem Willen 
noch an energiſcher Thätigkeit fehlen laſſen, um durch Abſchlüſſe von 
Gaſtſpielen und dauernden Engagements die Zukunft ſicher zu ſtellen. — 
Die nächſtbevorſtehenden Gaftipiele — denn Engagements Verträge laſſen 
— Ri Srübjahre nur ausnahmsweise effeftuiren — werden eben jo ſehr 
per wie dem Schauspiel zu Gute kommen. Für jene erwartet 


man die beiden Ko 8 > 
ryphä utſchen Oper: Frau Bürde⸗Ney 
Spe 3 es Als gewiß willkommene 


zen und He Wien. 
Schauſpielgäſt N N ee Marr und Döring, 


n erſcheinen: die Herren 


o wie F : 
weh Frieb-Blumauer und Frl. Fuhr. l 
Laszl ie Engagements betrifft, ſo wird unſere Oper in Frau von 
„os Coria (fetzt Prima-Donna in Darmſtadt) eine beneidens⸗ 


ass Acquiſition machen, und auch das Engagement des are Sr 
gebilligt 5 vorjährigen Gaftfpiel her bekannt, wird ſicherli 

Wegen einer Soubrette und erſten Liebhaberin, jo wie wegen eines 
erſten Liebhabers für das flick find ve Unterhandlungen noch im 
Zuge und werden, wie man hofft, zum Ziele führen, fo iſt auch für 
dieſe Fächer in glänzender Weiſe geſorgt. 

Zunächst ſteht uns eine Theater Redoute bevor, für deren amü⸗ 
ſantes und prachtvolles Arrangement die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen werden. Der Glanzpunkt derſelben wird ein aus 150 Per: 
ſonen beſtehender Maskenzug: „Die Revue des Prinzen Carne⸗ 
val“ bilden, in den Zwiſchenpauſen aber wird unſer beliebtes und 
treffliches Ballet⸗Perſonal Divertiſſements ausführen. Auch an komi⸗ 
ſchen Ueberraſchungen ſoll es nicht fehlen, ſo daß das Publikum alle 

rſache haben wird, mit dieſem Carnevalfeſte zufrieden zu fein. 
EE 


— 2 Die Nationen bei ihrem 1 ö 
‚Holländer. — Septemberfeit in Brüſſel,. — Genf und eine Bevölkerung. — 
Paris im Palais Nopal u Dorſſchänke. — Londons Tavernen 


die Gaſtſtuben 


und Porterhäuſer. N 
Gewiß, Leuten, welche nicht trinken können, ſollten 
deſſen Wirths⸗ 


derſchloſſen fein. Da find z. B. die Holländer ein Volk, 


reslauer 


Sonnabend den 6. Februar 
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häuſer die Mittelpunkte der Langweiligkeit und Geiſtloſigkeit ſind. 


Exbeditton: Perrenſtraße . T 
Außerdem übernehmen alle Doft » Anftalien 
Veſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


Emanzipation immer weitere Fortſchritte macht; der Kaiſer ſelbſt aber 
hat ſich entſchloſſen, allen Bauern ſeiner Privat⸗Domänen das größte 
Maaß der Vortheile zuzuſichern, welches den Bauern der Privaten be: 
willigt werden wird. 


— 


— — 
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+ Berlin, 4. Februar. Bekanntlich haben mehrere patriotiſche 
Bürger Berlins ſich vereinigt, um ein Zimmer in dem Palais 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, Wilhelm mi't 
Kunſtgegenſtänden auszuſchmücken. Zur Zeit wird mit allem 
Eifer daran gearbeitet, dieſes Werk bis zur Rückkehr des Prinzen zu 
vollenden, um ihm damit ein Hochzeits⸗Angebinde zu machen. Leider 
erſcheint es aber zweifelhaft, daß bis dahin die ganze Ausſchmückung 


bewirkt fein wird, in welchem Falle die Uebergabe des Zimmers an 


Se. königl. Hoheit ſpäter erfolgen müßte. Die zuſammengebrachte, 
für dieſen Zweck beſtimmte Summe beträgt circa 13,000 Thlr. 

Als Hoͤchzeits-Geſchenk will unſere Kommune Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm ein 


beitet iſt. 


plan Berlins in ſeinem jetzigen Umfange enthält. 
ſteht ein Plateau, deſſen Ecken mit 
auf dieſem eine Vaſe, welche von 
Triumpheinzug in poetiſcher Auffaſſung, umgeben iſt. 
ſelben, voll künſtlicher Arbeit, trägt als Griff die Berolina. 
Seiten des Tiſches ſtehen Kandelaber von künſtleriſchem Werthe. 


bereiten. So ſoll auch die Ueber reichung 
mit anerkennungswerther Zartheit erfolgen. 
Jungfrauen unſerer Stadt Ihre 
Schloſſe begrüßen, wird 


meiſter mit dem Geſchenke einſtellen. Das Arrangement hierbei ſoll 
folgendes ſein: Die 60 Jungfrauen mit den ſie begleitenden Ehrenmüttern 
werden ſich in dem betreffenden Saale in einem Halbkreiſe aufſtellen, 
welcher ſich der Thüre zu, von wo Ihre königl. Hoheiten eintreten, 
offnet. In demſelben werden die beiden Damen, welche in Gedichten 
die hohen Herrſchaften begrüßen, ihren Standpunkt haben. Hinter dem 
Halbkreiſe der Jungfrauen ſteht die Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
mit dem Geſchenke in ihrer Mitte. Nachdem die Begrüßung durch die 
Damen beendigt iſt, treten dieſe zu beiden Seiten zurück und eröffnen 
dadurch einen freien Blick auf den Hintergrund des Saales, ſo wie auf 
das Geſchenk und die daſſelbe begleitende Deputation. Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick tritt vor und überreicht in bezüglicher Rede das 
Geſchenk Ihren königlichen Hoheiten. — Für die Einholungs- und Be: 
grüßungs⸗Feſtlichkeiten, welche die Kommune Ihren königlichen Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. bereiten will, ſind 
zunächſt 50,000 Thlr. ausgeleht, die aber bei weitem nicht 


man in ein holländiſches Kaffeehaus, ſo findet man an jedem Tiſche 
nur einen Gaſt ſitzen, wenn nicht etwa zwei Perſonen in lautloſer Stille 
Schach mit einander ſpielen. Es iſt fo fill im Zimmer, daß man das 
Ticken der Wanduhr hört, und wenn Jemand laut ſpricht, jo ſehen ſich 
die Gäſte erſchrocken und unwillig om. Wenn die Thür ſich Öffnet 
und ein neuer Gaſt eintritt, ſchauen Alle auf, und wenden ſich dann 
gleichgiltig und ohne einen Gruß zu ſagen, wieder der früheren Be⸗ 
ſchäftigung zu. Dieſe beſteht gewöhnlich im Leſen der Anzeigen im 
„Amſterdamer Handelsblatte“, im Umdrehen des Daumens oder im 
Rauchen. Auf jedem Tiſche ſteht ein Becken voll brennenden Torfs, 
in welchem die irdene Pfeife angezündet wird; der halbverbrannte Torf 
gibt einen ſehr unangenehmen Geruch, der ſich mit dem Rauche eines 
ſchlechten Tabaks vermiſcht. Niemals ſieht man bei den Holländern 
Frauen im Wirthshauſe; es iſt ſelbſt für die Männer dort zu häßlich. 
Wie Jedermann im Wirthshauſe ſich jo vecht in ſeiner Natürlichkeit 
gehen läßt, fo zeigt ſich auch der Holländer dort in ſeinem gedanken⸗ 
und nutzloſen Phlegma, in ſeiner grenzenloſen Trägheit. Ich dachte 
mir oft, wenn ich die Holländer in öffentlichen Lokalen beobachtete und 
den eintönigen Ruf: Jan — dies iſt immer der Name des Kellners — 
ein Flammetjen, — hörte — die Holländer find nämlich zu faul, ſich 
ſelbſt die Pfeife anzuzünden — daß ich in der Mitte jener friedfertigen 
und ruhigen Wiederkäuer wäre, welche den Stolz und den Reichthum 
des holländiſchen Bauern ausmachen. Ich begriff den Nieder⸗ und 
Untergang der einſt ſo mächtigen Generalſtaaten: ich ſah die Kolo nie 
in Java von inneren Unruhen und von geheimen engl. Einflüſſen bedroht; 
ich ſah die berühmte Flotte Hollands im ſüßen Waſſer zu Breda ver⸗ 
faulen; ich ſah den Wohlſtand des ganzen Landes unter eirer unbe⸗ 
zwinglichen Schuldenlaſt verſinken; ich ſah das langſame Hinſiechen eines 


geistig absterbenden Volksſtammes. 0 8 
Die Beller und Franzoſen wiſſen es beſſer zu machen. Welch 
ein luſtiges fröhliches Leben herrſcht in ihren Cabarets und Cafés! 


Wenn dem langweiligen, ſteifleinenen Holland kommt, ſo iſt 
man Stande, dies du begreifen. Es ift ein prächtiger An: 
blick, wenn man von dem Schiffe, das von Rotterdam nach Antwerpen 
fährt, die alte berühmte Stadt vor ſich ſieht, mit ihren hohen Domen, 
ſchwerfälligen alterthümlichen Feſtungswerken und ihren dichtgedrängten 


werden. 


Kunſtdenkmäler ꝛc. 


Kunſtwerk von hohem Werthe 
überreichen, was in der rühmlichſt bekannten Fabrik von Vollgold gear⸗ 
Es beſteht in einem auf Glaube, Liebe und Hoffnung dar⸗ 
ſtellenden Füßen ruhenden Tiſche, deſſen Platte in kunſtvoller Arbeit den 
Auf dem Tiſche 
ſinnbildlichen Figuren geſchmückt ſind, 
Hautreliefs, darſtellend einen römiſchen 
Der Deckel der⸗ 
Zu beiden 
5 Alles 
iſt in maſſivem Silber gearbeitet und koſtet die Summe von 30,000 
Thaler. Das Ganze bietet einen angenehmen Anblick und kann als 
Schmuck in einem Prunkzimmer benutzt werden. Aber auch die ein⸗ 
zelnen Theile laſſen ſich in angemeſſener Weiſe verwenden, der Tiſch 
als ſolcher, die Vaſe mit dem Plateau als Tafel⸗Aufſatz und die Kan⸗ 
delaber getrennt von dem Uebrigen zur Beleuchtung. Die Stadt ſucht 
überhaupt in ſinnigſter Weiſe dem hohen prinzlichen Paare ihre Ver⸗ 
ehrung darzubringen und wird Höͤchſtdemſelben manche Ueberraſchung 
dieſes Ehrengeſchenks 
Zu derſelben Zeit, wo die 
königlichen Hoheiten am 9. d. auf dem 
ſich auch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Verſammlung unter Vortritt der beiden Bürger⸗ 


Fb Fabrikgebäude ausgeführt. 


reichen 


Tritt 


Die Illumination allein iſt auf 15,000 Thlr. veranſchlagt 
und umfaßt die Erleuchtung der beiden Rathhäuſer, der öffentlichen 
und zwar Alles mit Gaslicht. Die Einrichtungen 
und die Röhrenlegung für die dazu erforderlichen Gasleitungen ſind ſo 
umfangreich, daß dadurch eine kleine Stadt mit Gasröhren belegt wers 


den könnte. 1 

Ueber die Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange JJ. 
kk. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm! vers 
nimmt man, daß dieſelben, jo weit es die Ausführung der Innungen und Ge⸗ 
werke betrifft, nunmehr definitiv geordnet ſind. Die Theilnahme der letzteren 
wird eine ſehr ausgedehnte, wenn nicht eine unausſchließliche ſein. Im Augen⸗ 
blicke iſt man bereits mit Anordnungen des Ausmarſches der einzelnen Grup⸗ 
pen beſchäftigt, die in dieſem Sinne mit förmlichen Marſchrouten verſehen wer⸗ 
den ſollen, um ſtörende Begegnungen, Verſtopfung der Straßen u. dergl. zu 
verhindern. Unterdeß iſt auch das Geſchäft der Fenſtervermiethung unter den 
Linden, das Manchem der dortigen Bewohner ein ſchönes a le in 
den Schooß geworfen hat, jetzt wohl als geſchloſſen zu betrachten. 2 in erzählt 
ſich von wahrhaft fabelhaften Miethspreiſen. Ein. Miethspreis von 25 Thlr. 
Gold pro Fenſter wird zu den ſoliden gezählt; wenigſtens ward er uns als ein 
„höchſt ſolider“ von Einem bezeichnet, der das 5 
räume für dieſen Preis, alſo zuſammen für 125 Thlr. Gold vermiethet zu haben. 

Nachdem in der vergangenen Woche beim Poſtgebäude die Vorbereitungen, 
zur Illumination *ingeltellt worden waren, weil von hoherer Stelle her die Ge⸗ 
nehmigung zur Erleuchtung der fönigl. Gebäude am Abende des Einholungs⸗ 
tages noch nicht ertheilt worden war, ſieht man jetzt nicht nur dort, ſondern 
auch an anderen königl. Gebäuden Vorbereitungen zu Illuminationen treffen. 
Namentlich ſcheint das k. Polizeipräſidium und das Gebäude der Feuerwehr in 
der Breiten⸗Straße in glänzender Weiſe erleuchtet werden zu ſollen. Die Vor⸗ 
bereitungen zur Erleuchtung der Statue Friedrichs des Großen ſind bald voll⸗ 
endet und geben dem ſtets zahlreich um das Standbild verſammelten Publikum 
ſchon jetzt zum Staunen Anlaß. Eine derartige ſchöne Illumination hat Ber⸗ 
lin nicht geſehen Nach Allem, was man hört, wird Berlin in einem Feuer⸗ 
meer ſchwimmen, wenn es den Gasanſtalten möglich werden wird, den voraus⸗ 
ſichtlichen Bedarf zu beſtreiten. Von vielen Seiten her hört man Zweifel dar⸗ 
über äußern, inſoſern die vorhandenen Gasreſervoirs für einen ſo erheblichen 
Vorrath von Gas, wie er für dieſen Abend im Wunſche iſt, nicht ausreichen 
ſollen. Wie es heißt, hatte man darauf gerechnet, daß die großen Fabriken am 
Abende des 8. Februar feiern und lein Gas verbrauchen würden, 10 daß die 
daſelbſt verwendeten Gasquantitäten dem allgemeinen Iluminationszwecke zu Gute 
kommen würden. Dieſe Rechnung ſoll aber in ſofern eine irrthümliche ſein, 
als die Fabriten zwar feiern, dafür aber ihr Gas zur Illumination der Fabrik⸗ 
gebäude verwenden werden. In den großen Fabriken der Oranienburgerchauſſee 
werden von den Arbeitern ſelbſt die Vorbereikungen zur Erleuchtung der betref⸗ 

Auch die Bewohner der Sparwaldsbrücke werden bei der bebe ſtehenden 
Illumination nicht zurückbleiben. Wie man ſieht, werden die großartigsten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, wenigſtens die Einfahrt zu dieſer berliner Venedig⸗Partie 
Gu deutſch: Waſſer⸗Sackgaſſenpartie mit obligatem Loch) glänzend zu erleuchten. 

Zu den diesjährigen Subffriptionsbällen, deren wiederum drei im königl. 
Opernhauſe ſtatlfinden werden und auf denen das Erſcheinen des Chefs wie in 
früheren Jahren, namentlich aber das Erſcheinen des hoben neuvermählten 
Paars mit Sicherheit erwartet wird, ſind bei der General- Intendantur der tgl. 
Schauspiele jo viel Bitten um Billets eingelaufen, daß kaum die Hälfte davon 
wird günſtig erledigt werden können. Die Ausſchmückung des Opernhauſes zu 
dieſen Bällen wird noch viel brillanter als im vergangenen Jab erg 

Ger.⸗Z.) 

— Als eine paſſende Feſtgabe zur Vermählung des Prinzen 
Friedrich Wilhelm iſt hier kürzlich der Stammbaum des hohen jungen 
Paares erſchienen, welcher die Ahnen deſſelben durch ſechs Generatio⸗ 
nen darſtellt und ein intereſſantes Bild von den Familien⸗Verbindun⸗ 
gen der beiden gekrönten Häuſer innerhalb der letzten zweihundekt 
Jahre liefert. 


— Der Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Wilhelm, Major von 


Heinz, iſt, wie man erfährt, von Seite des jungen Prinzen am 


Vermählungstage durch eine beſondere telegraphiſche Depeſche, welche 


Häuſermaſſen. So wie wir den Fuß ans Land ſetzen, ſehen wir ein 
anderes Leben, als in dem fiſchblütigen Holland; der Gang der Leute 
iſt ink und raſch; ihre Mienen ſind freundlich und heiter; ſie grüßen 
den Fremden, als wenn er ein alter Bekannter wäre, und die Frauen 
ſehen ganz ſchelmiſch und liſtig zu ihm herüber. Die lange Fahrt hat 
Hunger und Durſt gemacht; wir treten in einen Garten, der eine rei⸗ 
zende Ausficht auf den Fluß darbietet, und finden dort beim Klange 
der Muſik eine muntere und fröhliche Geſellſchaft von Männern und 
Frauen, von Jung und Alt, von Arm und Reich, die dort ein Volks⸗ 
feſt zu feiern ſcheint. Richtig, die Septembertage find da, und eine 
Reihe fröhlicher Feſte zur Feier der belgiſchen Revolution findet in allen 
Städten des Landes ſtatt. Es wäre Sünde, wollte man in dieſen 
Tagen nicht in Brüſſel ſein. Schon an der Lokomotive, die uns dort⸗ 
hin führt, ſehen wir, daß wir in einem lebhaften, voranſtrebenden Lande 
find; der Zug fliegt mit einer Schnelligkeit voran, daß der gutmüthige 
Monheer aus Amſterdam, der an den langſamen Gang der „Treck⸗ 
ſchuits“ gewohnt iſt, feine Verwunderung und feine Beſorgniß nicht ver⸗ 
hehlen kann. In wenigen Stunden ſind wir in der altberühmten 
Stadt, die ſo viele Helden und Revolutionen geboren hat. Es iſt 
Abend, aber heller wie die Sterne am Himmel die Stadt; fie iſt durch 
Millionen Lichter erhellt, und Muſik, Geſang und Tanz iſt aller Or⸗ 
ten. Man hat oft Brüſſel die Karrikatur von Paris genannt, und 
derjenige, welcher längere Zeit dort gewohnt hat, 
lige Stunden verweilen, um derartige Vergleiche zu machen; wenn man 
aber nür wenige Tage in dieſer Stadt iſt, 
Lob der Liebenswürdigkeit und Behaglichkeit nicht abſprechen. In den 
Septembertagen iſt Brüffel das Stelldichein aller vergnügungsſüchtigen 
oder blaſirten Reiſenden, und wenn man einigermaßen gutmüthig und 
beſcheiden iſt, kann man das Leben und Treiben daſelbſt in jenen ar 
gen mit Paris vergleichen. Man nennt Brüſſel vielfach den Nachdru 
von Paris; mir aber ſcheint die Stadt trotz der fremden Sprache und 
3 hein 
Si Dr als franzöſiſchen Charakter zu haben; ſie 
Sitte mehr einen deutſchen 22 
. 0 ö eundlich, geſprächig und vergnügungsfüchtig, 
iſt gefelfig, gemüthlich, gaſtft 5 8 A 
und am Ende auch bedantiſch und langweilig, wie eine deutſche Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt. Es iſt in Brüſſel ein merkwürdiges Gemiſch von 
d Frivolität, von Großartigkeit und Gewohnlichkeit, von 
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Kosmopoliten und Ppiliftrofität, Dies fiel uns glich in der erſten 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 


ſchöne Glück hat, fünf Senftet 


mag genug langwei⸗ 


* 


fo kann man berjelden das 


* 

gleich nach der Trauungsfeierlichkeit in London aufgegeben ward, über: 
raſcht worden. Bekanntlich hatte derſelbe wegen Unpäßlichkeit den 
Prinzen nicht auf ſeiner Reiſe begleiten können. — Die Begleiter der 
prinzlichen Herrſchaften haben von der Königin Victoria eine meiſter⸗ 
haft geprägte Denkmünze in Gold oder in Silber mit den Bildniſſen 
des neuvermählten hohen Paares erhalten. — Der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat, dem Vernehmen nach, die Genehmigung dazu ertheilt, daß 
die hieſige neugebaute Kemperhof-Straße den Namen „Vickoria⸗ 
Straße“ erhalte. Es gehört dieſe neue Straße mit zu den ſchönſten 
unſerer Hauptſtadt. 

— Der dieſſeitige Geſandte beim päpſtlichen Stuhle in Rom, 
Herr v. Thile, wird ſich gegen Ende dieſes Monats auf ſeinen 
Poſten nach Rom zurückbegeben. (Elberf. Z.) 
— Dem derzeitigen Vorſitzenden der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zu Magdeburg, Kommerzienrath Denecke, iſt für die Dauer 
ſeines Amtes das Recht zum Tragen der goldnen Amtskette allerhöͤchſt 
verliehen worden. 2 F. C.) 


Reiſe Ihrer königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeffin Friedrich Wilhelm 
von Preußen. 

London, 2. Februar. Um ein Viertel vor 12 Uhr wird das 
junge fürſtliche Ehepaar Buckingham Palace verlaſſen — ſo 
lautete das Programm, und die Stunde wurde genau einge: 
halten. Ich ſah den Zug bei Trafalgar Square an mir vorüber⸗ 
ziehen, und wenn alle Frauen den ganzen weiten Weg entlang bis 
zum Bahnhofe ſo gerührt waren, wie die, welche eben in meiner Nähe 
ſtanden, ſo hat die Abreiſe viele Thränen gekoſtet. Von den Kirchthür⸗ 


men läuteten die Glocken, die Männer ſchwenkten die Hüte, die Frauen]. 


thaten das Ihrige, vergoſſen Thränen und riefen den Reiſenden ihr 
God bless her nach. Der Himmel ſchien die Prinzeſſin auf ihre neue 
nordiſche Heimat vorbereiten zu wollen; denn gerade als der Zug 
Buckingham Palace verließ, fing es zu ſchneien an, und ſeitdem 
fällt der Schnee ununterbrochen in großen Flocken herab. Es iſt der 
erſte Schneefall dieſes Jahres. Aber trotz des ungünſtigen Wetters 
fuhren der Prinz und die Prinzeſſin im offenen Wagen, um dem Volke 
die Freude nicht zu ſtören, und dieſes erkannte dieſe Freundlichkeit auch an. 
„How kind of them!“ hörte ich von verſchiedenen Gruppen bemerken. 
Der Prinz grüßte mit entblößtem Haupte nach allen Seiten, ihm zur 
Rechten feine Gemahlin, auf dem Rückſitze der Prinz-Gemahl mit 
dem Prinzen von Wales. Im zweiten, Wagen fuhr der Herzog von 
Cambridge mit der Prinzeſſin Alice und dem Prinzen Alfred; in 
den übrigen, ebenfalls vierſpännigen Equipagen war das Gefolge ver: 
theilt. Ein Detachement Leibgardiſten eröffnete und ſchloß den Zug, 
der vor der National-Gallerie vorbei, von Pall Mall heraufkommend, 
den Strand entlang nach der City fuhr. Temple Bar war vermit⸗ 
telſt Fahnen, militäriſcher Trophäen, Medaillons, Lorber- und Stech⸗ 
palmzweige in eine Triumphpforte umgeſtaltet worden, und hier ge⸗ 
ſellte ſich der Lord-Mayor zum Zuge und überreichte Ihrer königlichen 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm einen Blumenſttauß. In 
allen Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, waren die Trottoirs, 
Fenſter und Balkons mit Menſchen gefüllt, die es an lauten Beweiſen 
ihrer Theilnahme nicht fehlen ließen. Von den Häuſern wehten eng⸗ 
liſche und preußiſche Fahnen, und hier und da waren an den Balko⸗ 
nen Blumen⸗Guirlanden und Abſchiedsgrüße, aus Blumen gewunden, 
angebracht. Gegen 1 Uhr verließ der Zug den londoner Bahnhof, 
um halb 2 traf er in Gravesend ein, und bald nach 2 Uhr betraten 
die Reiſenden das Verdeck der königlichen Yacht, die bald darauf die 
Anker lichtete. Ihr folgten die Yachten Fairy und Osborne, die wei⸗ 
ter ſtromabwärts angelegt hatten, und einige Privat-Dampfer fuhren 
bis zur Nore (Themſe⸗Mündung) mit, wo eine kleine Flotille aufge: 
ſtellt war, um zu ſalutiren. Der Wind, der mäßig iſt, war in Deal 
heute Mittags Nord⸗Nord⸗Weſt. Die See iſt ziemlich bewegt, aber bei 
Weitem nicht fo arg, wie in jener Nacht, wo der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen nach Calais hinüberfuhren. ‚ 
3. Febr. Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen haben England geſtern 
Nachmittags an Bord der Nacht „Victoria and Albert“ verlaſ— 
ſen. In Gravesend, dem letzten Orte, wo ſie den Boden Albions 
betraten, bildeten auf beiden Seiten der feſtlich geſchmückten Landungs⸗ 
Brücke Tauſende von Menſchen Spalier. Die Scheidenden wurden von 
den lauten Jubelrufen der begeiſterten Menge begrüßt. Der Mayor 
von Gravesend, Herr Throughton, überreichte eine Glückwunſch-Adreſſe; 
der Prinz und die Prinzeſſin dankten freundlich, worauf die Tochter des 
Mayors vortrat und Ihrer königl. Hoheit einen ſchönen Blumenſtrauß 
verehrte. Die Brücke wurde von 58 jungen Mädchen mit Blumen 


Stunde unſeres Aufenthaltes auf, als wir die hellerleuchteten, feſtlich 
geſchmückten Straßen durchwanderten und vor dem Stadthauſe flill- 
ſtanden, dieſem berühmten hiſtoriſchen Gebäude, dem Denkmale fo vie⸗ 
ler Verſchwörungen und politiſchen Veränderungen. Es war für die 
Deutſchen ein eigenthümlicher Anblick, im fremden Lande die deutſchen 
Fahnen und Farben zu ſehen; überall prangte das Roth, Schwarz 
und Gold, und mein Begleiter, der ſehr ſtark an dieſen alten Erinne⸗ 
rungen hing, hätte faſt weinen müſſen beim Anblick der alten liebge⸗ 
wonnenen Zeichen. Neben dem Stadthaufe iſt eine große Taverne, 
das Maison des Brasseurs; als wir eintraten, glaubten wir, daß 
ſich die ganze Stadt in dieſer Halle verſammelt hätte. Hunderte von 
Menſchen, fat eben fo viele Frauen wie Männer, waren damit beſchäf⸗ 
tigt, Bier zu trinken, zu ſingen, ſich zu amüſiren, wie man es nur in 
Studentengeſellſchaften gewohnt iſt. Die verſchiedenſten Sprachen wur⸗ 
den geſprochen: walloniſch, flämiſch, holländiſch, deutſch, franzöſiſch; 
deutſche Lieder folgten auf den Geſang der Brabangonne; und als der 
kleine Savoyarde dort ein italieniſches Lied fang, wurde der Refrain 
deſſelben von den Gäſten wiederholt. Poſſenreißer, Orgeldreher, Du: 
delſackpfeifer und der ganze Kirchweihzubehoͤr war reichlich vertreten, 
aber trotz des großen Lärmens ſchien ſich die Geſellſchaft gut zu unter⸗ 
halten, und die Kellnerinnen konnten nicht ſchnell genug die leeren 
Krüge füllen. Es mag gewagt ſein, nach dem erſten flüchtigen Ein⸗ 
druck ein Volk zu beurtheilen, aber es ſchien uns der Charakter des 
belgiſchen Volkes heiter und lebensluſtig zu ſein, freilich auch etwas 
oberflächlich und alltäglich, und ohne jenen witzigen Zug, der die pa⸗ 
riſer Geſellſchaft auszeichnet. 

Brüffel erinnert in vieler Beziehung an Genf; beide Städte 
können die Heimath der Fremden genannt werden; beide ſind von 
kosmopolitiſchem, univerſellem Charakter. Aber Genf iſt viel ſchöner 
und edler wie Brüſſel; Brüſſel iſt nur eine Kopie, Genf dagegen Ori— 
inal. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß Genf die gebildetſte 
Stadt der Welt iſt; die Bildung iſt hier durch alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung verbreitet, und ſelbſt die Arbeitermaſſen find von einem auf⸗ 
geklärten Geiſt beſeelt. Dies kann man überall ſehen, wenn man die 
Wirthshäuſer und Tavernen der Rhoneſtadt durchwandert. Von dem 
glänzenden Café, das am Ufer des Sees liegt, und wegen der pracht⸗ 
vollen Ausſicht, die es gewährt, einen europäiſchen Ruf genießt, dis zur 
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beſtreut. Vom Fluſſe her erdröhnte eine Salve, worauf Ihre königliche 
Hoheiten an Bord der königlichen Yacht gingen, wohin ſie von dem 
Prinzen Albert, dem Prinzen von Wales und dem Prinzen Alfred 
begleitet wurden. Als die hohen Verwandten der Prinzeſſin Victoria 
Abſchied genommen hatten und ans Land zurückkehrten, verrieth der 
Prinz⸗Gemahl trotz aller Faſſung und trotz aller Mühe, die er ſich 
gab, heiter zu erſcheinen, dennoch durch ſein Ausſehen, daß die Tren⸗ 
nung von der geliebten Tochter ihm ſchwer geworden war. Seine beiden 
Söhne machten keinen Verſuch, ihren Schmerz zu verbergen, und nament⸗ 
lich Prinz Alfred weinte bitterlich. Der preußiſche Geſandte, Graf Bern⸗ 
ſtorff, gab den erlauchten Neuvermählten das Geleite bis nach der könig⸗ 
lichen Yacht. Lady Churchill und Viscount Sidney begleiten Ihre 
königlichen Hoheiten nach Berlin. Bei der Fahrt ſtromabwärts ſtieß 
die königliche Yacht mit einem Kohlenſchiffe zuſammen und beſchä⸗ 
digte daſſelbe, jedoch nur unbedeutend. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
hat vor ſeiner Abreiſe dem Sir John Key durch den preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen v. Bernſtorff, eine mit feiner Namens⸗Chiffer in 
Diamanten geſchmückte prächtige goldene Tabatiere zum Werthe von 
200 Guineas überreichen laſſen, als Zeichen ſeiner perſönlichen Freund⸗ 
ſchaft und als Zeichen der Anerkennung für die Art und Weiſe, wie 
der ſehr ehrenwerthe Baronet die Wünſche des Gemeinderaths von 
London ausführte, indem er Sr. königl. Hoheit das Ehrenbürgerrecht 
der City verlieh. Ein großer Theil der Hochzeitsgeſchenke für die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen war ſchon Anfangs der vo: 
rigen Woche nach Berlin verſandt worden, darunter koſtbare Gaben 
einzelner Damen aus der Ariſtokratie und eine Menge Handarbeiten. 
Dieſes der Grund, weshalb die Ausſtellung im Palaſte 5 lückenhaft 
(K. 3.) 


war. 


Antwerpen, 3. Februar. Ein dicker Nebel lagerte auf unſe⸗ 
rer Schelde, als ſchon um 8 Uhr die Neugierigen zum Hafen herab: 
ſtrömten. Bald zogen Truppen, mit Muſikchören an der Spitze, aus 
dem flandriſchen Thore. General Vicomte v. Nieulandt erſchien, 
umgeben von allen Offizieren der Garniſon. Er muſterte die Solda⸗ 
ten und begab ſich zur Eiſenbahn, um König Leopold zu empfan⸗ 
gen, während General Lefevre inmitten der auf dem Quai aufge⸗ 
ſtellten Truppen Platz nahm. Da kommt eine telegraphiſche Depeſche, 
welche beſagt, daß die kleine Flotte, mit welcher Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu— 
ßen erwartet werden, auf dem Meere warten müſſe. Auf dieſe Nach⸗ 
richt hin kehrten die Truppen u. ſ. w. vom Hafen in die Stadt zu⸗ 
rück. Um dieſelbe Zeit traf Seine Majeſtät König Leopold, be⸗ 
gleitet von ſeinen beiden Söhnen, dem Herzog von Brabant und 
dem Grafen von Flandern, von Brüſſel hier ein. Hen 
ſchaften waren in großer Uniform und geſchmückt mit den Snjignien 
des Leopolds⸗ und des preußiſchen ſchwarzen Adler-Ordens. 
Die königliche Familie begab ſich, nachdem ſie das am Bahnhofe 
aufgeſtellte Bataillon gemuſtert hatte, in das Palais. Der Zug 
beſtand aus vier Wagen. Im erſten befanden ſich der Bürgermeiſter 
von Antwerpen, Herr Loos, und mehrere Gemeinderäthe; im zweiten 
der König und die beiden Prinzen; im dritten das königl. Gefolge, und 
im vierten Herr Teichmann, Statthalter der Provinz Antwerpen. Um 
12 Uhr Mittags ſteigt der Nebel, der Himmel wird heller, die Ausſicht 
freier; ſchon tritt das jenſeitige Ufer der Schelde deutlich hervor; der 
„Tete de Flandre“ ragt über den ſtillen Fluthen. Die Schiffe fangen 
an, hin und her zu fahren. Jetzt ſetzt uns das See⸗Kommiſſariat in 
Kenntniß, daß die engliſche Flotille um 12 Uhr in den Fluß einge⸗ 
laufen ſei. Der Nachmittag geht in ungeduldiger Erwartung hin. Um 
3 Uhr erdröhnt Kanonendonner aus der Ferne. Die Batterien von 
Ste. Marie und von dem Fort Lille verkündigen Antwerpen, daß das 
Geſchwader in Sicht iſt. Man iſt überraſcht von der Geſchicklichkeit 
und Raſchheit der Manöver; die Engländer zeigen, daß fie in ſolchen 
Dingen Meiſter ſind. Am meiſten hat uns jedoch die Sicherheit und 
Schnelligkeit der Fregatte „Banſhee“ mit Bewunderung erfüllt, da 
fie trotz ihrer Größe und ihrer ſchweren Geſchütze der königlichen Yacht 
mit ſolcher Gewandtheit zu folgen wußte. Dieſe Schiffe würden bei 
ihrer Ankunft am Quai von den Kanonen auf der anderen Uferſeite, 
von den Geſchützen der Citadelle und denen der königlich belgiſchen 
Fregatte mit Salutſchüſſen bewillkommt. Zu dem Kanonendonner ge: 
ſellt ſich jetzt das Glockengeläute. Alles eilt zum Hafen. Die Trup⸗ 
pen beſetzen von Neuem die Stellen, wo fie ſchon am Morgen geſtan⸗ 
den hatten. Um halb 4 Uhr ertönt die Brabangonne und verkün⸗ 
digt den Zuſchauern die Ankunft des Königs. Se. Majeſtät läßt die 
Truppen Revue paſſiren, als Kanonendonner die Ankunft des Geſchwa⸗ 
ders meldet. Der König verfügt ſich ſofort unter dem Zurufe des 
Volkes zur königl. Schaluppe, um den hohen Gäſten entgegenzufahren. 
Die Bewunderung und Begeiſterung der Zuſchauer hatte den höchiten 
Grad erreicht, als die Jacht Victoria and Albert Anker warf, die 


kleinſten ärmſten Taverne hinunter, von dem vornehmen politiſchen 
Klub, wo die Leiter der Parteien und des Staates ſich verſammeln, 
bis zu den Geſellſchaften der Arbeiter und Bauern: überall findet man 
eine höfliche, gebildete, anſtändige Verſammlung; überall iſt man vor 
Rohheit und Gemeinheit geſichert. Wir erinnern uns noch mit Ver⸗ 
gnügen an jene ſchönen Sommerabende, die wir im Kreiſe der 
Freunde zu Montalegre, einem kleinen Vergnügungsorte in der Nähe 
von Genf, zubrachten. Am Ufer des Sees lag zwiſchen den Wein— 
bergen und den ſilbernen Wellen ein Garten, der beſonders die Gunſt 
des Publikums genoß, und hier verſammelten ſich Leute aus allen 
Ständen, die vielleicht in allen Beziehungen verſchieden von ein⸗ 
ander waren, nur nicht in Bezug auf die Fröhlichkeit und Behaglich⸗ 
keit, welche die Schönheit der Natur und Geſellſchaft hervorrief. Welche 
reizenden Frauen fpiellen da im Graſe; welche gewandten und anmu⸗ 
thige Bewegungen, welche kleinen Füße und ſchelmiſchen Augen fah 
man dort! Die Schönheit der Natur, die hier ihr ganzes Paradies 
entfaltete, ſchien ſich in jedem Geſichte wiederzuſpiegeln; klar, wie der 
Himmel und die Wolken des See's waren auch die Augen und Her: 
zen der Menſchen; und man ſah allen Leuten an, daß ſie gut wa⸗ 
ren, weil glücklich. Wie leicht iſt es, gut und edel zu ſein, wenn man 
glücklich iſt. Die tragiſchen Dichter haben dem Unglück eine reinigende, 
veredelnde Bedeutung zugeſchrieben, aber im gewöhnlichen Leben zeigt 
es ſich, daß das Unglück klein und engherzig macht, und die Begeiſte⸗ 
rung für ideale Zwecke und Beſtrebungen mildert. 

Genf iſt keine ſchweizeriſche, ſondern eine europäiſche Stadt. Genf 
iſt ein Kleinod im Vergleich zu Bern! Wir erinnern uns einer Neu: 
jahrsnacht, die wir in letzter Stadt zubrachten, und welche uns unge: 
fähr einen Vorgeſchmack von dem gab, was man in Amerika unter 
Geſelligkeit verſteht. Ueberhaupt ſind die äußern Formen der Geſellig⸗ 
keit in einem franzöfifchen Lande geſchliffener und feiner, wie unter der 
deuifchen Bevolkerung, wenn auch die Deutſchen ſelbſt mehr Anlage 
und Fähigkeit zu geſelligen Vergnügungen haben. In keinem Lande 
fühlt ſich der Fremde ſo ſchnell und leicht heimiſch, als in Frank⸗ 
reich, aber wenn man Jahre dort gelebt und mit den Leuten verkehrt 
hat, findet man endlich, daß man immer dort fremd bleibt. Paris 
iſt die Heimath der Welt genannt worden; ſie iſt eine kosmopolitiſche 
Stadt, und die Ruſſen wie die Spanier, die Engländer wie die Ita⸗ 
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engliſche und preußiſche Flagge eingerefft und die belgiſche Flagge auf: 
gehißt wurde. Jetzt fuhr König Leopold, begleitet von dem Herzog 
von Brabant und dem Grafen von Flandern, in der von 24 Ru⸗ 
derern geſchnellten Schaluppe an Bord der Nacht Victoria and Al: 
bert. Die engliſche Kriegsfregatte Banſhee begrüßte den König mit 21 
Kanonenſchüſſen. Endlich erfolgte unter dem lebhafteſten Enthuſiasmus der 
Bevölkerung die Landung. Ihre k. Hoheit, Prinzeß Victoria, erregte 
durch ihre elegante Einfachheit, ſo wie durch ihr liebenswürdiges, 
huldreiches Weſen allgemeine Bewunderung, und es herrſchte nur eine 
Stimme über die ungemeine Güte und Anmuth, die aus ihren Augen 
ſtrahlen. Auch Haltung und Weſen des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen fielen allgemein angenehm auf. Mit einem 
Worte, wir hatten das Glück, einmal ein wahrhaft königliches junges 
Ehepaar zu ſehen. Der König führte feine hohe Nichte in den kö⸗ 
niglichen Wagen; der Herzog von Brabant und der Graf von 
Flandern nahmen mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm im Eh» 
renwagen Platz. Der Zug ſetzte ſich ſofort nach Brüſſel in Bewe⸗ 
gung und hielt ſelbſt nicht in Mecheln an, wo der Bahnhof von 
einer Ehrenwache und von den Civil⸗ und Militär⸗Behörden, fo wie 
von zahlreichen Zuſchauern angefüllt war. Die Ankunft in Brüf- 
ſel erfolgte um 6 Uhr; die königliche Familie begab ſich mit den ho⸗ 
hen Gäſten ſofort in Gakawagen, von Kavallerie⸗Abtheilungen beglei⸗ 
tet, zum Palais. Die Miniſter, die höhern Beamten, das Offizier: 
Korps und die Civil⸗Behörden der Stadt hatten die hohen Gäſte auf 
dem Bahnhofe erwartet. Die Muſik des Carabinier-Regiments ſpielte 
die engliſche und die preußiſche Nationalhymne. (K. 3.) 


Aachen, 4. Februar, 1 Uhr Nachm. Um 8 Uhr 10 Minuten 
fuhren Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Friedrich Wilhelm von Brüſſel ab. Gleich nach 11 Uhr traf 
das hohe Paar, welches von dem Herzoge von Brabant und dem Gra⸗ 
fen von Flandern begleitet wurde, in Verviers ein, wo die Direktion 
der rheiniſchen Eiſenbahn ſich zur Begrüßung der erlauchten Reiſenden 
eingefunden hatte und dem Prinzen eine ehrfurchtsvolle Adreſſe über⸗ 
reichte, welche folgendermaßen lautet: 

Erlauchter hoher Fürſt! Erlauchte königliche Prinzeſſin! Der Direktion 
der rheiniſchen Eiſenbahn wird die hohe Ehre zu Theil, Cue königlichen Hohei⸗ 
ten auf freundnachbarlichem Boden, nahe den Marken der Vaterlandes, zuerſt 
zu begrüßen, und Ihnen ihre ehrfurchtsvolle Huldigung, ihre gern empfundenen, 
vom Herzen kommenden Glückwünſche darzubringen. — An die Verbindung, 
welche Sie geſchloſſen, knüpft Preußen, knüpft Deutſchland große weittragende 
Hoffnungen und Erwartungen. — Dem Bunde, welcher dem Herzen des preu⸗ 
ßiſchen Volkes die erhabene Königstochter des meergewaltigen Albions na 
bringt, ſchallt huͤben wie drüben der lauteſte 8 in ſchöner Harmonie ent⸗ 
egen. — Das britiſche wie das deutſche Volk empfinden es tief, daß dieſer 
und ihre alte Stammverwandtſchaft neu beſiegelt und beide Nationen fortan 
noch inniger wie bisher zuſammen ſchließen wird, überall da, wo es gilt, der 
freien friedlichen Entwicklung der materiellen wie der geiſtigen Kultur die Wege 


zu ebnen. 

Beide Völker ſehen ahnungsvoll jene ſchöne geſicherte Zukunft in a 
Zeitfolge vor ſich, für die neben dem eigenen unabläſſigen Streben zum Edlen 
und Hohen das in Liebe feſt begründete Familienglück der Regenten das ſicherſte 
Fundament bildet. RE 

Geſtatten Sie uns, hoher Fürſt! erlauchte königliche Prinzeſſin! den Em⸗ 
pfindungen der Freude, des zuverſichtlichen Vertrauens, die das ganze Vater⸗ 
land durchpulſen, den erſten Ausdruck zu geben! F 

Möge der Himmel Ihren Bund jo ſegnen, wie die Volker ihn freudig bes 

rüßen! — Möge er reiche Blüthen und Früchte tragen und, erhabenen Vor⸗ 
5 5 N15 würdig anſchließend, an dem glorreichen Stamme der Hohenzollern 
neue, edle 


land zum 
5 Direktion der rheiniſchen Eiſenbahn. A 
Se. königliche Hoheit ſtieg aus, während ſeine dag h deren 
äußerſt anmuthige Erſcheinung allgemein auffiel, im Coupe blieb und 
von dort aus auf die huldvollſte Weiſe grüßte. Der Prinz dankte der 
Eiſenbahn⸗Direktion aufs freundlichſte. Der Abſchied von den beiden 
belgiſchen Prinzen, welche von Verviers alsbald nach Brüſſel 
zurückkehren, war der herzlichſte. Um 114 Uhr traf der Zug auf der 


* 


Glace, tteiben, Preußen und England, wie dem geſammten Deutſch⸗ 
lück und Heil! Eurer königlichen Hoheiten treugehorſamſte 


reichgeſchmückten Station Herbesthal ein, wo eine darf verſam⸗ 
melte, begeiſterte Volksmenge die Ankunft des erlauchten Fürſtenpaares 
auf preußiſcher Erde mit lautem Hurrahruſen begrüßte. Dazwi⸗ 


ſchen dröhnten die Böllerſchüſſe, und die anweſenden Muſikkorps 
flimmten frohe Weiſen an. Eine Ehrenwache und die höchſten Provin: 
Ralbehörden waren anweſend. Ihre königlichen Hoheiten verliehen auf 
kurze Zeit den Wagen, ſichtlich erfreut durch die ihnen dargebrachten. 
herzlichen Huldigungen. Um halb 11 uhr kamen die Neuvermählten 
auf dem mit bunten Flaggen verzierten und mit Laubgewinden bekränz⸗ 
ten Bahnhofe unſerer alten und ehrwürdigen Kaiſerſtadt Aachen an, wo 
fie auf dem Bahnhofe von den Behörden empfangen wurden. Gleich darauf 
traten Ihre königl. Hoheiten die Fahrt in die Stadt an, deren Häufer 
alle geſchmückt und ſehr reich verziert waren, und nahmen ein Dejeuner 
im Regierungs⸗Gebäude ein. Ihre königl. Hoheiten werden ſich ſodann 
ins Rathhaus begeben, welches ein glänzendes Feſtgewand angelegt 


liener, holen dort ihre Gebräuche und die Formen des geſelligen Le⸗ 
ens her. Und doch iſt vielleicht keine Stadt fo exkluſiv franzöͤſiſch 
wie Paris. Der Garten des Palais Royal iſt gewöhnlich der erſte 
Punkt, den der Fremde zu beſuchen pflegt, und in der That, wenn 
man ſagt, daß Frankreich in Paris liege, ſo kann man hinzufügen, 
daß Paris im Palais Royal koncenkrirt ſei. Welch eine Menge von 
Koſtbarkeiten und Erinnerungen, von ſchönen Frauen und alten Ges 
ſchichten, von den Thorheiten der Mode und von den Lehren der Ge⸗ 
ſchichte find hier verſammelt! Man hat eine Geſchichte dieſes Gebaͤu⸗ 
wollte man aber eine Sammlung von den 


er die 
der 


| 
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geklagten. — Der Staatsrath hat an dem geſtern eingereichten 
Geſetz⸗Vorſchlage über die Repreſſio-Maßregeln nichts geändert. (Zeit.) 


Ruf land. 


hat, und daſelbſt die Glückwunſch⸗Adreſſen von neunzehn Städten der 
Rheinprovinz aus den Händen der betreffenden Bürgermeiſter entgegen⸗ 
nehmen. Die Ankunft in der Metropole der Rheinlande, in Köln, 
dürfte genau um die anberaumte Zeit erfolgen. Der königsdorfer 


Tunnel wird, während der Feſtzug hindurchfährt, mit bengalifhen]| Warſchau, 2. Februar. [Ein Gerücht. — Belebung des Ge⸗ 
Flammen erleuchtet werden. G. 3) Imeibehandeld,ı — Die Sagten — Cin Prozeß — Der-an ber 


richteten Kreifen davon, daß die ruſſiſche Regierung mehrere in Frankreich als 


Aachen, 4. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Nach Einnahme des e i 
chen, 4.5 ach 9 b ch 0 Emigranten lebende polniſche Aerzte, welche die kaiſerliche Amneſtie nachge⸗ 


Dejeuner im Präſidialgebäude beſichtigten die hohen Herrſchaften den 
Dom und das Rathhaus. In letzterem wurde zunächſt durch Depu⸗ 
tationen der 19 größten Städte der Rheinprovinz, mit 
Ausnahme von Köln, welches nicht vertreten war, ein prachtvolles 
Album überreicht. Auf die Anrede des Bürgermeiſters Conzen von 
Aachen dankte Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
in beredter Weiſe. Der Prinz erinnerte daran, daß er jetzt zum zwiten⸗ 

male dieſe Provinz betrete, in welcher er früher zwei Jahre den Stu⸗ an eingehen werden. 

dien gewidmet. Die Rheiuprovinz ſtehe ſeit jener Zeit ſchon in ſchoͤn⸗ 15 en faſt drei Monate hindurch 
ſtem Andenken bei ihm und er überzeuge ſich jetzt aufs Neue von deren 
Anhänglichkeit. Die hohen Neuvermählten beſichtigten hierauf den 
großen Kaiſerſaal, wo eine glänzende Verſammlung von Honora⸗ 
tioren fie empfing und ein großer Chor fie mit nationalen Feſtgeſängen 
begrüßte. Unter allgemeinem Jubel verließen die hoben Herrſchaften 
gegen 4 Uhr den Saal und fuhren zur Eiſenbahn, um die Weiterreiſe 
anzutreten. 5 f 


Köln, 4. Februar, Nachmittags 5 uhr 50 Min. Gegen 5 Uhr 
50 Minuten langte der Feſtzug auf dem Perron in Köln an. Unter 
dem lauteſten Jubel überreichten die Stadtverordneten Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm eine Adreſſe. Längs der ganzen Bahn zwiſchen Aachen 
und Köln waren die anliegenden Häuſer beflaggt und bekränzt. 

(B.- u. 9.:3.) 


tend zugenommen hat und hofft, daß die Bewerbungen um die Amneſtie bald 


nen Herbſt eine hinlängliche Menge von Regen zugeführt und ſie bei der ein⸗ 
tretenden ſtrengern Kälte mit einer fußhohen Schneedecke bedeckt hat. Auch dem 
roßen Waſſermangel, der ſich in vielen Gegenden des Königreichs ſowohl den 

enſchen als auch dem Vieh ſehr fühlbar machte, und ſogar auf den Betrieb 
der Fabrilen höchſt nachtheilig einwirkte, iſt durch die im Januar gefallenen 
Regenmaſſen glücklicher Weiſe abgeholfen worden. — Die zum Theil dem Kö⸗ 
nigreich Polen, zum Theil der Emigration angehörenden polniſchen Kapitaliſten, 
welche durch den Bankerott des pariſer Bankiers Karl Thurneiſſen im vori⸗ 
gen Winter bedeutende Summen, im Geſammtbetrage von 20 Millionen Frs., 
eingebüßt hatten, waren zuſammengetreten und hatten an den pariſer Bankier 
Auguſt Thurneiſſen, einen Verwandten des erſteren, den ſie als einen Kom⸗ 
pagnon deſſelben betrachteten, ihre Anſprüche auf gerichtlichem Wege geltend 
gemacht. Dieſer Prozeß iſt nun Ende v. Mis. in der letzten ue definitiv 
dahin entſchieden worden, daß die Kläger aus dem Grunde, weil Auguft Thurn⸗ 
eiſſen nicht als Kompagnon des bankerottirten Karl Thurneiſſen zu betrachten 
ſei, mit ihren Forderungen an den erſteren für immer abgewieſen und ihnen 
die Koſten des Gerichtsverfahrens auferlegt worden find: Dieſe Entſcheidung 
des franzöſiſchen Gerichtshofes hat ſowohl in Paris als auch hier in ſofern die 
größte Senſation erregt, als der Bankier Auguſt Thurneiſſen die franzöſiſchen 
und die ruſſiſchen Gläubiger ſeines bankerott gewordenen Verwandten freiwillig 
befriedigt hatte, was eben die polniſchen Gläubiger, deuen die Befriedigung ver⸗ 


Frankreich. 


Paris, 2. Febr. [Die preußiſchen Prinzen. — Feruk 
Khan. — Tagesnotizen.] Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen 
Albrecht, Friedrich Karl und Adalbert von Preußen ſtatteten am 
Sonntage dem Prinzen Jerome und geſtern der Prinzeſſin Mathilde 
einen Beſuch ab. Zum Prinzen Jerome wurden Ihre königlichen 
Hoheiten von dem preußiſchen Geſandten, Grafen Hapfeldt, begleitet. 
Heut beſuchten die Prinzen das Fort Vincennes und wohnten den 
Manövern des 1. und 10. Bataillons der Chaſſeurs bei, die dort in 

Garniſon liegen. Am Abend ſoll in dem preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 


Sa zu Ehren der Prinzen ein großes und glänzendes Diner ſtatt⸗ Page wurde, zur Klage gegen denſelben veranlaßt hatte. Der Grund dieſes 
— Feruk Khan iſt am Sonntage über Lyon nach Turin] Ver abend des Bankiers Auguſt Thurneiſſen iſt noch ein Geheimniß, das auch 
Die ruſſiſche Gräfin Oktavia 


werden wird. — 
eitungen ſeiner Zeit meldeten, zu Ende vori⸗ 
N ' en Silberſachen und Pretioſen, im Werthe von 
00,000 Frs. in Paris geſtohlen wurden, iſt eine in der hieſigen Geſellſchaft 
ſehr bekannte Dame, die mit mehreren polniſchen Familien im Königreich Polen 
nabe verwandt iſt. Die geſtohlenen höchſt koſtbaren Gegenſtände, namentlich die 
Brillanten, welche zu den ſchönſten in Europa gehörten, waren ein Familien⸗ 
Erbtheil, das aus den älteſten Zeiten her (man jagt, aus den Tortarenkriegen), 
durch viele Generationen auf die Gräfin gekommen war und den ſprechendſten 
Beweis von dem ungeheuren Reichthum der Vorfahren derſelben lieferte. 


wohl ſobald nicht enträthſelt 
Ilinska, der, wie die 
900 ahres ihre ſämmtli 


abgereiſt, wohin er in Folge des zwiſchen Sardini d 5 
geſchloſſenen Handelzverftageg ee Einladung erhalten . Ger 
perſiſche Geſandte denkt nach einem kurzen Aufenthalte am turiner 
Hofe noch einige andere Städte Italiens zu beſuchen, in etwa vierzehn 
Tagen nach Paris zurückzukehren und alsdann ohne Verzug feine 
Heimreiſe anzutreten. — Die pariſer Konferenz wird jedenfalls 
bis Ende dieſes Monats zuſammentreten. — Herr v. Rayneval iſt 
ſo bedenklich krank, daß es gar nicht abzuſehen iſt, wann und ob er 
überhaupt auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Petersburg abgehen 
wird. Unter dieſen Umſtänden gewinnt es wieder an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß eine andere diplomatiſche Perfönlichkeit berufen werden dürfte, 
ns am Hofe von Petersburg zu repräſentiren. Man meint 
5 erdings, daß der vormalige Miniſter der auswärtigen Angelegen- 


gleich unerſetzlicher. 


+ 


beiten, Drouin de 1 Huys, damit betraut werden würde; jede 
iſt dieſer verdiente Diplomat bei dem Kaiſer in ee int u 
men, was ſchon daraus erhellt, daß er letzthin eine Einladung zum 
kaiſerlichen Diner in den Tuilerien erhalten hat. — Als ein ſehr 
verbreitetes und wiederkehrendes Gerücht mag erwähnt werden, daß 
be Co wley fein Bedauern über gewiſſe Anſpielungen in einigen 
W der Armee an den Kaiſer ausgeſprochen haben ſoll. Doch 
= Dinzugefügt, daß Graf Walewski und der Staatschef die Wolken 
405 er 12 75 des genannten Diplomaten bald verſcheucht haben, 
Hof ſcht das beſte Einvernehmen zwiſchen den beiden Bundesge⸗ 
ſſen. Herrn Thiers ſoll zum Prinzen Jerome geäußert haben, daß 
er Frankreich augenblicklich verlaſſen werde, wenn das neue Geſetz ſo 
ausfalle, daß es auch auf ihn Bezug habe. Dieſes iſt nun nicht der 
Fall, aber wenn die Herren Lamoriciere und Leflo eben fo empfindlich 
find, können fie nicht in Frankreich bleiben. — Der Kaiſer hat ein 
Dekret unterzeichnet, das die Bildung von Reſervekadres für Marine: 
General⸗Kommiſſare und General-Inſpektoren verordnet. — Der 
Prozeß in Angelegenheit des Attentats wird Ende Februar verhandelt 
werden. Die Unterſuchung hat keine neuen Thatſachen entdeckt; es 
fehlt aber nicht an genügender Aufklärung über die Schuld der An⸗ 


eitleid gerührt, ſofort als Lakai in ihre Dienſte genommen hatte. D 
war weder u rigeng ein Deutſcher noch ein Engländer, wie die Zeitungen be⸗ 
richteten, ſondern ein Franzoſe, der zugleich etwas Deutſch und Engliſch ſprach. 
Die Gräfin hat alle Hoffnung, je wieder in den Beſitz der ſo werthvollen und 
ihr ſo theu ren Gegenſtände zu gelangen, gänzlich aufgegeben. 


Spanien. 

Madrid, 29. Januar. Die „Gaceta“ veröffentlicht heute mehrere 
Ernennungen von Provinz⸗Gouverneuren. — Die Diskuſſion des Amen: 
dements des Adreß⸗Entwurfs hatte in der Abgeordneten-Kammer be: 
gonnen. Man diskutirte zuerſt ein Amendement behufs Aufnahme des 
folgenden Paragraphen: „Der Kongreß hegt den innigſten Wunſch, die 
Ungewißheit enden zu ſehen, welche betreffs der zu Kraft beſtehenden 
Konſtitution herrſcht, damit die Agitation aufhöre, welche ein Reform⸗ 
Projekt ſeit mehreren Jahren unterhalt.“ Die Erklärung des Herrn 
Iſturiz war, daß die Regierung nichts Anderes wolle, als die Konfti- 
tution von 1845; daß ſie mit ihr regieren und die den Cortes vorzu— 
legenden Geſetzentwürfe ihrem Geiſte anpaſſen werde. Die Kommiſſton 
erklärte förmlich, daß Herr Bravo Murillo, in Anbetracht der verän— 
derten Umſtände, die konſtitutionelle Reform nicht mehr vertrete. Das 


— 


alle Sitte und Kameradſchaſt. Die Wirthstochter kommt, das Gebet⸗ 
buch in der Hand, aus der Vesper; die jungen Leute ſcherzen und 
plaudern mit ihr, während die Mägde im Winkel ſitzen, und mehr 
mit Anhören der Wige und Schnurren, die ein durchreiſender Wein: 
händler erzählt, als mit ihren häuslichen Arbeiten beſchäftigt ſind. 
Nach und nach verbüftert ſich das Zimmer mit Rauchwolken; man 
raucht auf den franzöſiſchen Dörfern einen fürchterlichen Tabak; die 
Kartenſpieler fangen an, über Stich und Trümpfe uneinig zu werden, 
der alte Invalide hat offenbar zu viel getrunken, denn er kann den 
Refrain zu ſeinen Liedern nicht mehr finden; endlich geht die Sonne 
unter; die Freundinnen der hübſchen, ſchlanken Wirthstochter kommen; 
die Tiſche und Stühle werden bei Seite geſchafft und ein fröhlicher, 
luſtiger Ball beſchließt den Tag. Das iſt das Leben in einem franzoöͤ⸗ 
iſchen i 

nn Handen ee In Frankreich ſcheint die 


Wie ander in England aus. 
ganze ee Jane zu bilden, aber in England treten 
die ſchroffen Unterſchiede in der bürgerlichen Geſellſchaft hervor, und 
ſelbſt. der Wein hat dort nicht die ſorgenbrecheriſche, egaliſirende Ge⸗ 
walt, welche die Dichter ihm nachrühmeu. Wer in London war, wird 
ſich vielleicht eines großes Porterhauſes unmittelbar an London Bridge 
erinnern, das ſich eines großen Zuſpruchs erfreut. Es iſt intereſſant, 
die Geſellſchaft zu beobachten, die hier durch die ſtets offnen Thüren 
eine und ausſtroͤmt. Der Laftträger, der Kohlenfuhrmann, der Karren: 
mann, der in der Nachbarſchaft an den Docks und Dampfſchiffen be⸗ 
ſchäftigt iſt, geht hier nicht vorüber, ohne durch ein Glas Ale ſſch zu 
erſriſchen; hagere, abgehungerte Geſtalten türzen an die Bar (Schänk⸗ 
tiſch, und man fieht ihnen an, daß der Genuß einer langen Ent: 
behrung folgt; ſteife, viereckige Soldaten kommen und gehen, Matro⸗ 
ſen fluchen, Bettler treiben ſich umher; aber neben dem Elende und der 
Armuth in allen Geſtalten ſehen wir auch den reichen Handelsherrn 
der City an die Bar treten, um das proletariſche Getränk zu verlan⸗ 
gen. Bier iſt in England ein Getränk für alle Stände; auf der 
Tafel des Lords, wie in dem Kellerraum des Fabrikarbeiters ſteht der 
Krug mit Ale, und ſelbſt die Damen verſchmähen den Genuß des na⸗ 
tionalen Getränkes nicht. Da tritt eine anſtändig gekleidete Dame an 
der Seite ihres Mannes ein; der Mann trägt den Reiſeſack; fie führt 


einen Knaben an der Hand; die Familie iſt gerade mit einem der uns 


feuerte Camille Desmoulins zum Stürmen der Baſille auf; hier A 
das jüngere Königsgeſchlecht einen Verrath gegen das ie 5. ſich 
durch zwei Jahrhunderte hinzieht, und noch immer ſcheint ſich dies Spiel 


eme zum and 
D n ern bewegen. . 
Dorfſchänke; wir finden de lebendiges, fröhliches Völkchen. Es 


iſt S 5 
ti her af Nachmittag, die Stube iſt voller Menſchen, und die Wir⸗ 
alle Hände voll ˖ öſiſchen Dorfſchänken fehen 

ſich alle leich: zu thun. Die franzöſiſch k } 
rengo gleich, dort an der Wand Bilder von dem Sieger bei Ma⸗ 
But En Auſterlitz; ein ungeheurer Schrank, das Erbtheil der Jahr⸗ 
0 erte, enthält den Reichthum der Familie; das Ehebett, furchtbar 
mit er und maſſiv, ſteckt in einem Alkoven; die hölzerne Wanduhr iſt 
Heiligenbilder verziert; das andere Mobiliar besteht aus plump 
bearbeiteten Tiſchen und Bänken. Wie das äußere Anſehen des Zim⸗ 
mers, iſt auch die Geſellſchaft ziemlich ſtereotyhp. Der Wirth ſitzt mit 
an ganzen Gefühl feiner Würde am Kartentiſch; fein geſundes, vol⸗ 
es, wohlgenährtes Antlitz giebt den Gäſten von vornherein Zutrauen 
fe feiner Küche. Neben ihm figen die angeſehenſten Bürger des Dor⸗ 
es, der Maire, der Schulmeiſter, der Poſthalter und andere Honora: 
— des Dorfes, — denn auch ein Dorf hat ſeine Honoratioren. 
ee dem Ofen figt der alte Invalide aus der Kaiſerzeit, mit 
han hölzernen Beine und dem Kreuze auf der Bruſt; er ſingt den 
Br Leuten, die mit ihm die Gläſer anſtoßen, die alten Kaiſer⸗ 
er vor und ſtampft den Refrain dazu mit feinem Fuße. Der 
Se des Kaiſers wird zum tauſendſten und aber tauſendſtenmale 
Sr aber die Jungen hören gerade fo gerne zu, wie der Alte 
2 t. Die Erzählungen paſſen zu den Bildern, die an der Wand 
* ſie ſind ebenſo plump, bunt bemalt und ungeſchickt. Aber 
Volteg en unbeholfenen Bildern und Erzählungen bildet die Poeſie des 
ten tret einen Helden und die Weltgeſchichte einen Kaiſerthron. Solda⸗ 
del en ein und ſetzen ſich zum Invaliden; fie gehen ſtets in einem 
ſcher Soſpammen, denn es müßte ſeltſam kommen, wollte ein franzöſi⸗ 
* oldat ein Wirthshaus allein betreten; dies wäre ganz gegen 


Der 
Werth dieſer Gegenſtände, an die ſich jo viele Familienerinnerungen knüpften, 
war daher für die letzte rechtmäßige Beſitzerin derſelben ein doppelter und zu⸗ 
) Höchſt intereſſant find die von der Beſtohlenen ſelbſt mit⸗ 
getheilten näheren Umſtände dieſes Diebſtahls, von denen ich zur Warnung für 
diejenigen, welche nur zu leicht den Regungen eines weichen Gefühls folgen, 
ohne auf die warnende Stimme des Verſlandes zu hören, nur dies anführen 
will, daß der Dieb ein junger zerlumpter Betller war, den die Gräfin im vori⸗ 


en Sommer in Biarritz, wo fie ſich im Bade aufhielt, kennen gelernt 1 FA 
rſelbe 


Amendement wurde zurückgenommen. Ein anderes Amendement glei— 
chen Sinnes wurde mit 183 gegen 7 Stimmen verworfen. 

Madrid, 1. Februar. In der Diskuffion der Antwort⸗Adreſſe 
auf die Thronrede verſprach Herr Bravo⸗Murillo die Konſervativen zu 
unterftägen. Die Maßnahmen bezüglich der Desamortiſtrung der Kit: 
chengüter, des Wahlgeſetzes und jenes betreffs der Staatsdiener bezeich⸗ 
net er als fehlerhaft. 


Prabinzial-Zeitung. 

Breslau, 5. Februar. [Verſchiedenes.] Der in dem 
geſtrigen Berichte erwähnte Steuer⸗Etat verſpricht für das Jahr 
1858 eine Einnahme von 525,328 Thlrn., wobei auch ſchon die 
40,000 Thlr. in Anſchbag gebracht worden find, welche in Folge der 
Erhöhung der Einkommenſteuer (deren Genehmigung ſeitens der königl. 
Regierung ſchon eingegangen iſt) mehr eingenommen werden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen der Steuern ſollen dieſes Jahr nach dem neuen 
Etat meift einen höhern Ertrag bringen, als im vorigen Jahre. Die 
Real⸗Kommunalſteuer iſt auf circa 190,000 Thlr. veranſchlagt. Das 
Einzugsgeld ſoll 4000 Thlr. mehr als voriges Jahr bringen, eben 
ſo auch die Hausſtandsſteuer, die im Ganzen auf 10,000 Thlr. 
veranſchlagt iſt, auch die Tanzſteuer wird auf 100 Thlr. höher als 
voriges Jahr veranſchlagt, eben ſo die Wildſteuer 700 Thlr. mehr; 
dagegen ſind die Erträge der Brennmaterialienſteuer um 2000 
Thaler, der Steuer für fremde Biere um 106 Thlr., der Brau⸗ 
Malz: ꝛc. Steuern um 1800 Thlr. niedriger als früher angenommen 
worden. Höher find noch die Mahlſteuer (und zwar um 200 Thlr.) 
und die Schlachthof-Gefälle (die im Ganzen 3000 Thlr. einbrin⸗ 
gen ſollen) feſtgeſtellt worden. — Unter den, dieſen Etat betreffenden 
Ausgaben ſind zu bemerken: 2200 Thlr. für verſchiedene bauliche 
Einrichtungen auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe (3. B. Herſtellung 
der Beleuchtung durch Gas); ferner 9455 Thlr. zur Aufführung 
eines maſſiven Stirnpfeilers der Sandbrücke, 500 Thlr. zum Bau 
eines neuen Eisbrechers ze. N 

Wie ſchon erwähnt, hat die königliche Regierung die weitere Er⸗ 
höhung der Perſonal-Einkommenſteuer (die erſt ſeit dem Juli 
1855 exiſtirt), ſowie die weitere Erhebung der 25 Proz. Zuſchlag zur 
Schlacht-, Mahl: und Braumalzſteuer (aus welchem die Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Ablöſung effektuirt wurde) und endlich der erhöhten Tanzſteuer 
genehmigt. Da dieſe Mehr⸗Einnahmen (die Bankgerechtigkeits⸗Amorti⸗ 
ſation erreicht ſchon im September ihr Ende) gleichſam einen Ueber⸗ 
ſchuß über die Einnahmen dieſes Etats bilden, weil man bei Feſiſtel⸗ 
lung deſſelben nicht auf ſie rechnete (die Genehmigung der Regierung 
fehlte damals noch) — ſo wurde beſtimmt: dieſe ſogenannten Ueber⸗ 
ſchüſſe auf den Etat der Verwaltung „Für verſchiedene Einnahmen und 
Ausgaben“ zu ſtellen und fie zum vollſtändigen Ausbau der Eliſabet⸗ 
kirche zu verwenden. Die bereits aus der Kämmereikaſſe für die Re⸗ 
novation der genannten Kirche bewilligten 8164 Thlr. ſollen erſt nach 
dem Abſchluß des ganzen Baues verrechnet werden. 

Der Etat für das Nachtwach- und Feuerlöſchweſen, ſo wie 
für die Straßenbeleuchtung, ſetzt für das erſtere (das Nacht: 
wachweſen) 16,958 Thlr. in Ausgabe, für das zweite (bei einer Ein 
nahme von 435 Thlr.) eine Ausgabe von 6867 Thlr., und für das 
letztere 28,250 Thlr. in Ausgabe. Von dieſen ſollen 8112 Thlr. für 
Oel und 18,300 Thlr. für Gas verwendet werden. — Der Etat 
ſollte (nach den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Stadtverordneten) 
die Einführung der Gas beleuchtung in der Roſenthaler⸗ 
Straße in Anſchlag bringen, doch er mußte dieſelben fallen laſſen, 
da die Gas⸗Direktion ſich wegen zu großer Koſtſpieligkeit wei— 
gerte, dieſes Projekt auszuführen. Dieſe Weigerung rief in der Stadt: 
verordneten-Verſammlung eine ſehr lebhafte Debatte hervor, in der 
unter Anderem geltend gemacht wurde, daß nicht einzuſehen ſei, wes- 
halb die Einführung der Gasbeleuchtung auf der Roſen— 
thalerſtraße theurer kommen ſolle als die bereits vollzogene Einfüh⸗ 
rung der Gasbeleuchtung der Matthiasſtraße; daß die Klagen über 
den hohen Preis und die Beſchaffenheit des Gaſes allgemein ſeien (in 
Berlin, Görlitz, Brieg, Liegnitz ꝛe. ſei das Gas billiger und die Bes 
leuchtung beſſer) und daß es kein Unglück für die Kommune wäre, 
wenn der Kontrakt mit der Gasgeſellſchaft je eher je lie 
ber aufgelöft werden könnte. Das Reſultat war, daß beſchloſſen 
wurde, eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten kombinirte Kom⸗ 
miſſton ſolle mit der Gasgeſellſchafts⸗Direktion alle dieſe Fragen erör⸗ 
tern (namentlich aber die Einführung der Gasbeleuchtung in der Ro⸗ 
ſenthalerſtraße, ſo wie im Allgemeinen in den Vorſtädten über⸗ 
haupt). Von Seiten der Stadtverordneten wurden zu Mitgliedern 
dieſer Kommiſſion gewählt die Herren: Eruſt Hoffmann, Burg: 
hardt, Credener, Heymann und Dr. Weis. 


zähligen Dampfboote, die in der Nähe der London Bridge landen, an⸗ 
gekommen, und erfriſcht ſich nach der Reiſe durch ein Glas Ale. Eine 
andere Familie hat ſich das Mittagsmahl mitgebracht, wie man dies 
ſehr häufig in London findet, und begiebt ſich in den parlour, ein 
bequem eingerichtetes Hinterzimmer, wo das Maaß Bier einen Penny 
mehr koſtet. Dann ſehen wir auch wieder eine jener geſchminkten, 
hochaufgeputzten Damen, die ſich hier nach einem Opfer ihrer Verfüh— 
rungskünſte umſchauen; ſie blickt mit frecher Miene umher, und die 
Matroſen fangen an, mit ihr in einem Jargon zu ſprechen, der an 
Shakeſpeare's Fallſtaff-Scenen erinnert. Einige Irländerinnen kommen 
in dem ſchändlichſten Anzuge, den man denken kann, die Lumpen 
ſcheinen ihnen vom Leibe zu fallen; die Haare hängen wie Schlangen 
umher, und die Züge des Geſichts find kaum vor Schmutz zu erken⸗ 
nen; ſie fordern ſich Whiskey und wankend und ſchwankend gehen ſie 
wieder fort. Orgeldreher, Savoyarden, Marktſchreier aller Sorten, 
Bettler, Vagabunden ſind das ſtehende Inventar eines ſolchen Porter⸗ 
hauſes, man ſieht das Elend in ſeiner ganzen ſchauervollen Größe und 
Nacktheit; die menſchliche Natur ſcheint in London den letzten Reſt der 
Scham und des Mitgefühls verloren zu haben. ; 
London it eine feltiame Stadt. Man hat nicht ohne Unrecht 
geſagt, Deutſchland ſei das Land, Paris die Stadt, London die Welt. 
Aber wenn London auch die Welt iſt, wenn auch alle Volker und 
Racen der Menſchheit hier bei Gold und Hunger verſammelt find, fo 
hat doch dieſe große Stadt einen ſpeziell engliſchen Charakter; man 
glaubt die engliſche Geſchichte in ihren Monumenten und Häufern zu 
eben, und die Geſtalten Shakeſpeare's, Cromwell 8, Eliſabet's begeg⸗ 
nen uns aller Orten. Schwermüthig und melancholiſch, wie der 
Himmel, der über London liegt, ift auch der engliſche Volkscharakter, 
und wer einige Tage in London war, wird begreifen können, daß die 
Engländer am Spleen leiden. Die ſchweren Getränke und Speiſen, 
welche in England üblich find, scheinen eine Haupturſache des ſchwer⸗ 
üthi u fein, und man kann vielleicht keine vers 
müthigen Volkscharakters 3 n 5 f 18 
˖ iſchen Frankreich und England ziehen, a 
ſtändlichere Parallele zw fund 
wenn man den leichten, fröhlichen Champagner neben den ken- Bl 
ſchweren Porter Englands ſtellt. * ) 
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Bekanntlich ſoll hier eine Feuerwehr nach Art des berliner Korps 
eingerichtet werden. Das Projekt iſt ſchon mehrfach in der Stadtoer⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Sprache gekommen, und dürfte, wenn es nicht 
zu koſtſpielig iſt, auf keinen Widerſtand ſtoßen. Doch mit größerer 
Sehnſucht ſieht man der endlichen Beſtätigung des Statuten⸗Entwurfs 
für die ſtädtiſche Feuerverſicherung entgegen, und Herr Oberbürgermeiſter 
Elwanger ſoll erſucht werden, bei ſeiner gegenwärtigen längeren Anwe⸗ 
ſenheit in Berlin über den Stand dieſer für unſere Stadt fo wichtigen 
Angelegenheit ſich Kunde zu verſchaffen. 


Die Deputation der Stadt Breslau, welche Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen die Adreſſe der Stadt überreichen ſoll, iſt heute ſchon nach 
Berlin abgereiſt. 


Heute Morgen nach 7 Uhr, gerade in dem Moment, als die Sonne 
ſich über den Horizont erhob, bemerkte man im Nordweſten einen 
prächtigen Regenbogen. Natürlich war, da noch 3 bis 4 Grad 
Kälte herrſchte, von Regen keine Rede, Nan ſtellte ſich erſt gegen 
10 Uhr ein. 


§ Breslau, 5. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Für die 
nächſte Woche iſt uns eine Reihe der anziehendſten Feſtlichkeiten in Aus: 
ſicht geſtellt: der Theaterball, das Narrenfeſt und mehre andere Reſ— 
fourcene und Innungsbälle werden die Freuden des Karnevals ver: 
mehren. In herkömmlicher Weiſe wird der kaufmänniſche Verein, 
welcher nunmehr das 8. Jahr ſeines Beſtehens zurückgelegt hat, ſein 


sch, Breslau, 5. Febr. Die Konzerte im Kutznerſchen Saale, welche 
wöchentlich zweimal, Sonntags und Donnerſtags und zwar am letzteren Tage 
im Abonnement ſtattfinden, erfreuen ſich ſeit ihrem Beginn bis jetzt einer gro⸗ 
ia Theilnahme von Seiten des muſikliebenden Publikums. Dieſelbe ſteigert 

ch nach und nach immermehr, jemehr die Kapelle bemüht iſt, Gediegenes zu 
leiſten. 

Am Mittwoch wurde das Konzert der konſtitutionellen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource im Liebich ſchen Lokale etwas eher beendet, da vor den Thoren ſchon 
eine ungeduldige Menge harrte, die ebenfalls noch am ſpäten Abend die Räume 
benützen wollte. Es waren dies nämlich die Böttcher, welche die Tänze für 
den in nächſten Tagen ſtattfindenden Heben gemeinſchaftlichen Ball einüben 
wollten und namentlich den üblichen teifentanz“, der nach altem Herkommen 
in ſolenner Weiſe und mit gewiſſen Förmlichkeiten beim Balle im Koſtüme] N 
aufgeführt wird. 

Die Theater⸗Direktion hat für die hieſigen Reſſourcen die Preiſe für 
den am 8. d. M. ſtattfindenden maskirten Ball i 
Stadttheaters in zuvorkommender Weiſe dahin l 
den Mitglieder bei Entnahme des Entree ae ſtatt 1 
zahlen dürfen. 


in den Räumen des 
daß die betre 2 
baler nur 20 © 


2 Breslau. (Theologiſche Disputatton.] Eine von dem Prof. 
Schöberlein zu Göttingen in dem theolog. Repertorium des Dr. Reuter ge: 
lieferte Kritik des vielgefeierten Böhmerſchen „Syſtems des chriſtl. Lebens“ 
bat Prof. Böhmer erklärt für das, was fie ift, für ein in wiſſenſchaftlicher Be: 
— großentheils ungenügendes Machwerk, und, um die Wahrheit der Er⸗ 
lärung zu beweiſen, den Prof. Schöberlein zu einer lateiniſchen oder deutſchen 
Disputation aufgefordert. 


Breslau, 5. Februar. Zur Vermählungsfeier Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Victoria von England iſt aus Berlin dem hieſigen Stadtbezirkslom⸗ 
miſſariat der allgemeinen aeg als Nationaldank ein neues Jubel⸗ 
Gedenkblatt zugegangen. Daſſelbe gibt in einer dem Auge woblaefälligen 
Form unächſt die treffend ähnlichen Bildniſſe der hohen Neuvermählten, und 
zwar Ee. königl. abel den Prinzen Friedrich Wilhelm in Generals⸗Uniform, 
die hohe Gemahlin nach den ähnlichſten in London angefertigten Original⸗Zeich⸗ 
nungen; daneben bewahrt es aber auch eine, der Würde der Gegenſtände an⸗ 
gemeſſene, Größe und bringt anziehende Darſtellungen der Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten, wie fete den Weg des hohen Paares von der Grenze unſers Vaterlandes 
bis zum eſtlichen Einzuge in das königl. Schloß in Berlin, als Zeugniſſe der 
Liebe und Freudigkeit des Volkes, bezeichnen. Doch ſoll das an Inhalt reiche 
Blatt nicht blos an die feftlichen Tage erinnern; es ſoll zugleich eine höhere, 
edle Beſtimmung erfüllen, die dem Herzen jedes Preußen wohlthut und dem 
edlen Sinne der hohen Neuvermählten angemeſſen iſt. Um dieſen Zweg zu 


dienen und zwar einer berliner „Victoria⸗ Stiftung für bedürftige 

Waifenmädchen“, deren Väter in den Tagen der Gefahr dem Rufe des 

königl. Kriegsherrn folgend, ihr Leben für König und Vaterland opferten. Von 

2 Jubelgedenkblatt ſind zwei Ausgaben erſchienen, eine Prachtausgabe für 
4 Thaler und eine Ausgabe auf Velinpapier für 1 Thal er. 


Breslau, 2. Februar. In der dritten Sitzung des evangeliſchen 
Vereins fügte dem von Heinke erſtatteten, üblichen Zeitungsberichte, Nagel 
unter mehrerem Andern noch bei: der ſächſiſche Antrag, daß die „grundver⸗ 
derblichen, die Reflexion weckenden und nährenden „Le ebucher alle aus den 
ee ' u entfernt, ſtatt aller bisherigen Geſangbücher in Kirchen lediglich ſolche 


Wiſſenſchaftlicher Verein zu Breslau.] In der Sitzung vom 
23. Januar ſprach Oberlehrer Dr. Adler über den nationalen Urſprung 
der heidniſchen Begräbnißſtätten in Schleſien. Von der Anſicht 
ausgehend, daß vor jedem Verſuche, dieſe Frage zu beantworten, die Angaben 
und Andeutungen der Römer und Griechen über die älteſten Bewohner unſerer 
Provinz geprüft werden müſſen, gab der Vortragende zunächſt das 7 
ſeiner hierüber in der Abhandlang zum Oſterprogramme der Realſchule am 
Zwinger von 1856 geführten Unterſuchung. In derſelben habe er nachgewieſen, 
daß vom Beginne der chriſtlichen Zeitrechnung an bis ins dritte Jahrhundert 
germaniſche Völterfhaften in Schleſien gewohnt, und daß nach dem Abzuge 
derſelben Slaven in die von ihnen verlaſſenen Wohnſitze eingerückt ſeien. Dem⸗ 
gemäß könne es ſich nur um die Beantwortung der Frage handeln: welche von 
unſeren heidniſchen Grabſtätten den Germanen, und welche den Slaven ange⸗ 
ödren. Dieſe von der Geſchichte gebotene Scheidung des Germaniſchen und 
laviſchen ſei aber ur ſchwierig, einmal wegen der unverkennbaren Aehn⸗ 
lccheit i in dem Todtenkultus beider Nationen, und dann darum, weil die geo⸗ 
graphiſche Lage des Landes auch in alter Zeit ge Miſchung des germanischen 
und flaviſchen Elementes annehmen laſſe. a daher nicht, große 
Maſſen von Grabalterthümern der Dorf itenften $ rt zu ſammeln, ſondern es 
ſei die umſichtigſte und ſorgfältigſte Auf deckung und Erfor⸗ 
ſchung der Gräber nach ihrer äußeren Form und inneren Ein⸗ 
richtung unerläßlich. Nur wenige Ausgrabungen ſind, wie der Vortra⸗ 
gende nachwies, mit derjenigen Sorgfalt unternommen worden, die allein es 
möglich macht, die Reſultate derſelben mit denen zu vergleichen, die man in 
anderen Ländern gewonnen, welche, wie Schleſien, früher von Germanen, ſpater 
von Slaven bewohnt waren. Am beſtimmteſten und klarſten habe Liſch in ſeinen 
Unterſuchungen der mecklenburgiſchen Grabſtätten das Germaniſche und 
viſche geſchieden; die Reſultate dieſes Alterthumsforſchers ſeien jo wichtig, daß 
ſich jede ſpätere Forſchung — ſchleſiſchem Gebiete an ſie anlehnen müſſe, und 
jetzt ſchon geeignet, das Dunkel unſerer Gräber etwas aufzuhellen. So laſſen 
ſich z. B. diejenigen Grabhügel, welche, wie die zu Groß⸗Dobritſch bei Naum⸗ 
burg und zu Ober⸗Küpper und Kothau bei Sagan aufgedeckten, aus großen 
Steinhaufen beſtehen, unter denen ſich die Urnen in einem von Plattſteinen gebil⸗ 
deten viereckigen Kaſten befanden, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit der germaniſchen 
Bevölkerung zuweiſen, während diejenigen Begräbnißſtätten, in welchen man die 
Urnen in großer Zahl, ohne Verwendung von Steinen, in den bloßen Sand ge⸗ 
5 vorgefunden, auf ſlaviſchen Urſprung hindeuten. Eini ermaßen ſichere 
Schlüſſe ſind nach der Anſicht des Vortragenden jetzt noch nicht möglich, weil 
hierzu noch ir wenig Material vorhanden; zwar werde in der hieſigen könig 
Sammlung ſchleſiſcher Alterthümer vieles und manches Schöne aufbewahrt, aber 
dem Schöpfer derſelben, dem im Jahre 1829 verſtorbenen Büſching, ſei nur 
— ſeltenen Fällen eine genaue und verbürgte Darſtellung darüber zugegangen, 
o und wie man die einzelnen Alterthümer gefunden, außerdem ſei dieſe ann 
Ing} in Rückſicht auf die Zahl der Fundorte zu unbedeutend für unſere? 


ro⸗ 
pinz, in der es ER ige Gräber und Spuren von untergegangenen Gräbern 


Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Mahl im Saale des Ho⸗ 
tels zum „König von Ungarn“ feiern. 


ſichern, ſoll der volle Reingewinn zur Gründung eines Mur en 5 
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eingeführt werden ſollten, welche „Kernlieder“ aus dem 16ten und 17ten Jahr⸗ 
hundert enthalten, und in den Schul⸗Seminarien alle „die Schlichtheit | des Gei⸗ 
ſtes zerſtörenden Realien“ nicht mehr getrieben werden möchten.“ Die Frage des 
Fragekaſtens, ob Maria Magdalena am Grabe Jeſu mit der „büßenden Mag⸗ 
dalena“ eine und dieſelbe Perſon ſei, wurde dahin beantwortet, daß die Iden⸗ 
tität dieſer Frauen ſchwerlich jemals zu ermitteln, aber nicht wahrſcheinlich ſein 
möchte. Die „Glocke“ war ber Gegenſtand des Meingaener n e 
Schon die Aegyptier, Iſraelſten und Römer kannten Cymbeln, Schellen Klin: 
eln. (In den Zeiten der Verfolgung bedienten ſich die Chriſten, um ſich nicht 
elber zu verrathen, gar keines Zeichens für Zeit und Ort ihrer gottesdienſtlichen 
Zuſammenkünfte; vielleicht ließen ſie dazu durch Boten oder Diakonen in der 
Stille einladen.) In frühen Zeiten ſoll man den Anfang der christlichen Gottes⸗ 
Verehrung durch Hörner oder eine Art von Tuba, auch durch Schlagen mit 
einem Hammer an Bretter oder Thüren angedeutet haben. Im öten Nahrhun⸗ 
dert findet man Glocken zu Nola in Campanien, daher „campana.“ (Der Cry 
biſchof von Bremen, Ansgarius, hatte Mühe, Glocken einzuführen, weil man 
dieſe als unheilig und der Religion widerſtreitend, anſah. Ein Her og von 
Venedig ſchenkte dem Kaiſer in Konſtantinopel 363 zwölf ſchöͤne Glo er die 
als etwas ganz Neues in der Sop 5 1 aufgehängt wurden.) Im Abend⸗ 
lande waren Glocken ſchon nach 7 Italien, Spanien, Deutſchland verbrei⸗ 
tet, ja galten von 5 850 an für An unentbehrliches Bedürfniß. Rabbiner 
und Mahomedaner vermutheten in ihnen etwas Zauberhaftes. (Auch unter 
Chriſten ſchrieb man ihnen wohl übernatürliche Kräfte zu; man ſetzte brennende 
Lichter um ſie her, und läutete ſtark, die böſen Geiſter zu vertreiben, oder die 
Heuſchrecken zu verjagen.) Als Heiligthümer taufte man ſie, und bat ihnen Ge⸗ 
vattern (oft viele, wegen der Pathengeſchenke). Man gebrauchte dabei Weih⸗ 
rauch und Myrrhen, der Biſchof wuſch' jene. Man legte ihnen erſt männliche, 
ſpäter meiſtens weibliche Namen bei, z. B. Suſanna. Die afurter von 7 Fuß 
Durchmeſſer und 275 Centnern Schwere, hieß Maria gloriosa. (Johannes XIV. 
ſoll 964 die erſte Glocke auf der Lateran⸗Kirche eingeſegnet, und nach feinem 
Namen genannt vr Die evangeliſche Kirche verſchmähte die mit vielen 
Ceremonien vollzogene Glockentaufe. Zum Läuten wurden exit eine, dann meh: 
rere jualeic) gebraucht. (Letzteres inſonderheit bei feſtlichen Gelege Auch 
für bürgerliche Feierlichkeiten bediente man ſich der Glocken. Dieſe ſchwiegen 
vom Char⸗Freitage bis zum Oſtertage. In Süddeutſchland pflegte man wäh- 
rend der Todesſtunde Chrifl zu läuten; eben ſo von 1455 an allenthalben die 
Türkenglocke täglich zum Gebete 9 gegen die Türken; die Seelen⸗ oder Todten⸗ 
locke für Sterbende; A Donnerglocke bei G Gewittern; die Sturmglocke für Zu⸗ 
ammenkommen in Noth und Gefahr; die Schulglocke für Schulanſtalten; die 
Marktglocke für Beginn der Märkte; die Arme⸗Sünder⸗Glocke bei Himichtun⸗ 
gen u. ſ. w. Die unterſte Peripherie der Glocke zu Moskau ſoll 28 Ellen, die 


Schwere der zu Eliſabet in Breslau 224 Centner betragen. — Nagel fügte jend 


noch mancherlei Bemerkungen bei. — Nächſte Aulebeertanit Am erſt über 
3 Wochen ftatthaben. w. 


Breslau, 5. Februar. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Holzplatz Nr. 46 ein Paar ſchwarze Zeug⸗Gamaſchen⸗Frauen⸗Stiefeln und ein 
braunwollenes Kravattentuch; im hieſigen Stadttheater ein Portemonnaie mit 
22 set: Inhalt; das eiſerne Gitter von der vor dem Haufe Goldene⸗Radegaſſe 

29 befindlichen “Heer & 
en wurde ein kleiner Schlüſſel. — Verloren wurden ein grauwollenes 


Umſchlagetuch und ein Geldbeutel von roher Leinwand, in welchem ne circa 
13 Thaler in % und % Thalerſtücken befanden. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 4. Februar. SS der gesehen dere des Vereins für 
Terennarapyıe nach Stolze.] In der geſtrigen Verſammlung theilte der 
Vorſitzende, Herr Lehrer Adam aus einem Briefe v. K. aus "Berlin unter vie: 
lem Anderen auch mit, daß Baiern, das Mutterland der Stenographie nach 
Gabels sberger, ſich nun auch für die Stolze ſche Kurz⸗Schrift zu intereſſiren be⸗ 
ginne. Es feien ſeit Kurzem eine große Anzahl Schriften nach Stolzes Sy⸗ 
ſtem dort verlangt und dahin verkauft worden. — Wie Nauck in der Schweiz 
(woſelbſt er neuerdings den vorher ſo eifrigen Anhänger der Gabelsberger 
Schule A. zur lebhaften Theilnahme für Stolzes Sache gewann), jo wirkt Knö- 
venagel z. Z. in Kronſtadt für Stolzes Syſtem mit glücklichem Erfolge. 
Aehnliches ge chieht von Anderen in Stettin und Kolberg. — Nach Vorgang 
der hombur N Damen, bilden ſich nun auch Damenvereine für Stenographie 
n. St. in Bautzen und Berlin. Laut Mittheilungen aus dem „Archiv f. Sten.“ 
beſtehen z. Z. für Stolzes Stenographie = Vereine, wovon die in Berlin, 
Breslau, Liffa, . Magdeburg, Homb 10 und Liegnitz als die größeren 
genannt werden. 5 Vereine ſind auf Ammtlich e Provinzen des preuß. Staa⸗ 
tes (Pommern au e vertheilt. Schleſien ‚bat deren 6. Außerhalb 
des preuß. Staates ſind in Homburg und Hannover je 2, im Königreich Sach⸗ 
fen 5, in der Schweiz (Aarau) I Verein. Sehr viele Stolzianer, giebt es noch 
außerhalb dieſer Vereine, und zwar in Mecllenburg, Oldenburg, Lippe, Heſſen, 
Naſſau, Anhalt, in den ſächſ. Herzoͤgthümern, Baiern, Oeſterreich Italien, 
Frankreich, Großbritannien, Rußland, Nord⸗ und Südamerika. — Der berliner 
Verein allein zählt 217 Mitglieder und find alle gebildeten Stände und Be⸗ 
rufsarten darin vertreten: der Unterricht und die Wiſſenſchaft durch 60 Perſo⸗ 
nen; dann folgen der Zahl nach der Beamtenſtand, der Handelsſtand, die 
Künſtler, das Militär u. ſ. w. Die ſtenogr. Praxis im engeren Sinne dage⸗ 
gen wird in Berlin von 24 eee ausgeübt. — An der dortigen 
Handelsſchule hat Dr. Lobeck, zufolge der Aufforderung ihres Direltors, ſoeben 
den 4. ſtenographiſchen Lehrkurſus eröffnet ꝛc. 

Herr Adam berichtet über ſeinen mit 20 Schülern eröffneten Curſus; 
desgl. Herr Pauly über ſeinen mit Studirenden eröffneten Privatkurſus. Herr 
Köhn berichtet nun über den Ausfall des am 27. v. M. ftattgefundenen Wett⸗ 
ſchreibens und ſagt, daß Herr Adam den Preis errungen habe. Letzteren 
hatte Herr Köhn aus eigenen Mitteln beſchafft; ihm wurde gedankt. Herrn 
Köhns Anträge: 1) daß alle Vierteljahre ein ſolches Wettſchreiben ſtattfinde; 
2) daß auch in die Uebungsſitzungen Gäfte (eder ae eingeführt werden 
dürfen, wurden angenommen. 


Liegnitz, 3. Februar. BBertheilung, De Geſchenke an EL 
Scaltinder Vorbereitung zum des Einzuges Sr. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm A Preußen.] Heute Nach. 


gebe, indem der Pflug jährlich Urnenſcherben in eee eee, M Dꝓ rr ueruazu aus dem Boden wühle. 
Nach dem Tode We ſei der Eifer der Schleſier für Erforſchung und Be⸗ 
wahrung unſerer vaterländiſchen Alterthümer nach und nach ganz erloſchen. 
Vieles ſei 1 8 7 Tage gefördert worden, aber es ſei zerſtreut, verloren oder 
im 1 0 ten Falle in die Schränke unbekannter Alterthum sfreunde gewandert. 
Nachdem der Vortragende noch auf die Nothwendigkeit einer chemiſchen Analyſe 
unſerer ſchleſiſchen Bronze durch die Mittheilung der wichtigen Ergebniſſe hin⸗ 
gewieſen, welche dieſelbe in andern Ländern, wie in Dänemark, den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen und in Mecklenburg, geliefert, ſprach er ſchließlich die Hoffnung 
aus, daß es den Bemühungen des neugebildeten Vereines zur Gründun 
eines Mufeums ſch AH er a gelingen werde, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Neuem auf die Dokumente unſerer ältejten Geſchichte zu lenken und 
auf eine forgfältige und umſi bag Dei Dee, und Seen der Gräber, 
die ſie bergen, einzuwirken. ſſer, z. Z. Sekr. des Vereins. 


$ Breslan, 5. Februar. [Sonntag&borleiungen IX.] Am letzten 
ſprach Herr Oberforftmeifter v. Pannewitz über ein Thema, welches demſelben 
in feiner amtlichen Stellung vorzugsweise 7 5 5 Wie der Redner einleitend 
bemerkte, hat ſich mit dem Fortſchreiten der Wiſſenſchaft auch das Intereſſe für 
die forſtlichen Angelegenheiten geſteigert. Der Vortragende erwähnte 
nun den Nutzen der Wälder im Allgemeinen jo wie deren Einfluß auf Klima 
und Kultur der Länder und Sitten der Menſchen. Neben einem vortrefflichen 
Heiz- und Leuchtmaterial verdanken wir den Waldungen das zu allen Baulich⸗ 
eiten, namentlich aber zu Schiffsbauten unerläßliche Bauholz, und in welchem 
Umfange ſolches erforderlich, erhellt unter 1 daraus, daß zu einem Li⸗ 
nienſchiſfe von 70 Kanonen nicht weniger als 3000 Stämme gehören. Nun 
befist aber Europa gegenwärtig, wenn wir richtig verſtanden, 26 I Kriegsſchiffe 
und 40,000 Kauffahrer c. Viele Millionen Stämme find bereits zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen verwendet. Wer ſchäßzt den Bedarf für andere techniſche N 
und Nutzarbeiten. Der Kork liefert unſerm Erdtheil allein jährlich 40 Millio⸗ 
nen Pfropfen. Wer beſchreibt das Vergnügen, welches der grüne blühende 
Wald mit ſeiner befiederten Sängerſchaar und das Treiben der Jagd in dem⸗ 
ſelben gewährt. Grit wenn die Holznoth beginnt, lernt man den großen Werth 
der Forſten würdigen. Es iſt zwar eine unleugbare Thatſache, daß mit dem 
Verſchwinden der Urwälder das Klima der Länder, die Sitten der Völker fi |? 
Ren di und die Kultur überhaupt die 1 Fortſchritte gemacht. 
lllein die gänzlichen Ausrodungen und ſchonungsloſe Behandlung der Wälder 
bat in allen Gegenden nicht minder die erheblichſten Nachtheile herbeigeführt. 
So kann man nur der Entblößung durch Abholung auf den Alpen, Pyrenäen 
und Appenninen die Ueberſchwemmungen (?) in Frankreich, das Abrollen der 
Lawinen und Vorrücken der Gletſcher in der Schweiz und Zhrol, die ſchleichen⸗ 
den Fieberkrankheiten (2) Italiens und Spaniens zuſchreiben. Demnach erſcheint 
es wohl gerechtfertigt, wenn durch die weiſe rſorge der Regierungen und des 
ren Beaufſichtigung der Vernichtung der Wälder vorgebeugt wird. In unſerem 


mittag fand eine frohe Schulfeier im neuerbauten Schulhauſe ſtatt. Die durch 
den Herrn Rektor Engwitz veranstaltete Sammlung an Geld und Kleidungsſtücken 
für arme Schulkinder kam zur Vertheilung. Ueber hundert Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts wurden bedacht. Es ſollten zwar die Geſchenke ſchon zu Weihnachten 
verabreicht werden, doch waren theils die Gaben bis dahin nicht ſo reichlich ge⸗ 
floſſen, um einer größern An 50 bedürftiger und würdiger Schüler zu genügen, 
theils waren Krankheit der Lehrer und andere Hinderniſſe hemmend dazwischen 
getreten. In dem großen Hörſaale hatten ſich die Kinder, namentlich die em⸗ 
. eingefunden, auch die Ordinarien der Elementarklaſſen ſo wie meh⸗ 
rere Zuſchauer waren zugegen. Die Feier begann mit dem Choral: „Herr wir 
loben dich,“ welchen die Kinder unter Leitung ihrer Lehrer wohltönend und 
1 jangen. Hierauf hielt Herr Rektor Engwig eine kurze gedrängte Anrede 
die Kinder, worin er ſie zum Dank gegen Gott, den Geber alles Guten, 
unb zum Dank gegen die menſchenfreundli en Geber ermahnte; der Hauptdank 
85 aber darin, daß fie nicht nur durch? . Den mehr noch durch die 
an beweiſen, daß fie der Gaben würdig ſeien, d A zu Theil geworden. 
Aber auch diejenigen Schüler und Schülerinnen, wel e heute leer ausgingen, 
ollen erwägen, daß in dieſem Jahre die Spenden nicht ſo ergiebig waren als 
in den frühern 5 hen, denn vor 2 Jahren ſeien über 60 Thlr., vor einem 
12 5 über 80 Thlr., und in dieſem Jahre nur 50 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. zu 
ammengekommen, wovon allerdings nur die been berge und wärdigſten, und 
die anderweitig noch gar nicht bedacht worden wären, berückſichtigt hatten werden 
können. Ein Gebet ſchloß die fromme Feier und freudigen An 
die Jugend ihre Geſchenke an Kleidungs tüden, Schreibmaterialien 
Br ichen Dingen davontragen 
Zu der bevorſtehenden Ne aus Veranlaſſung des Scene Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Friedri (heim und Seiner hohen Gemahlin Fbter 
kgl. Hoheit der Prinzeß Royal Victoria in Berlin, werden hier bedeutende 
Vorbereitungen getroffen. Wegen Benutzung des Lokals zu dem glänzenden 
Balle im Schauſpielhauſe, namentlich behufs Einrichtung der Gasbeleuchtung 
esch iſt das The eater hierſelbſt vom 5. ſchon bis einige Tage nach dem Balle 
chloſſen. Die Illumination, welche nach früheren Betimmungen Montag 
bend ſtatt haben ſollte, wird Br Beſchluſſe zufolge ſchon Sonntag Abend 
(7. d. M.) arrangirt werden, weil an dieſem Abend die Einwohner Salt ſich 
mehr dafür interejjiren kann, und am Montag der Jahrmarkt gleichfalls ſtörend 
einwirken würde. Von den öffentlichen Gebäuden wird das Rathhaus auf Koſten 
der Stadt herrlich erleuchtet werden. Aber nicht nur der äußern Freude und 
dem Glanze wird der gebührende Tribut gezollt werden, ſondern auch ganz im 
Sinne des hochherzigen edlen Paars, ſoll der wahren Frömmigkeit und der 
1 e gemäß ein Wert der Barmherzigkeit ge geibt werden. Laut 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Beſchluß werden am 8. Februar gegen tau⸗ 
Arme und Veteranen auf Koſten der Kommune geſpeiſt, und zwar im 
ſtädtiſchen Speiselokal. Es wird ihnen außer der gewöhnlichen Koſt auch noch 
Braten ꝛc. 2; heil. Ein bekannter Wohlthäter unſerer Stadt hat zu dieſem 
Behufe auch 2 Etr. Reis geſchenkt. Ju dem Ball am 8. d. M. Abends find 
bereits viele Unterſchriſten vom hieſigen Orte und aus der Umgegend erfolgt, 
und er es nöthig ſein, daß diejenigen, welche ſich daran zu betheiligen ges 
denken, baldigſt ihre Unterſchriften einreichen, damit fie noch zugelaſſen werden 
können. Schon aus den Perſonen des Komite's iſt erſichtlich, wie splendid der⸗ 
ſelbe ausfallen wird. Wie wir aus ſicherer Quelle weiter vernommen, ſoll auch | 


ab man 
oder ſonſt 


— 


eine Deputation, aus den Spitzen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſtehend, 
von hier nach Berlin reiſen, um dem me hohen Paare ihre en seen 
wünſche im Namen der Stadt darzubringen. 


Lie guitz, 4 februar. (Männer⸗ Quartett — 
eee Fortbi dungsſchule. — Allerlei.) 3 
wurde von dem hieſigen Berenne „Männer⸗Geſang⸗Quartett“ ein en Mas: j 
kenball im Schießhausſgale veranſtaltet. Es war wohl das erftemal, daß in 
Liegnitz ein derartiger Ball bei Gasbeleuchtung ſtatt hatte, der zugleich in jols 
cher Ordnung bei gemeſſenem Anſtande und heiterer Fröhlichkeit ſeinen Verlauf nahm. 
Der Saal war von 174 Gasflammen erleuchtet, ſo daß das Tageslicht erſetzt 
ſchien. Die Hitze, namentlich in den oberen Räumen war allerdings etwas u 
ſtark. Es- hatten ge 1 — 500 Ballgäſte Theil genommen und die Zahl der 
ſchauer auf den Gallerien mochte wohl circa 300 betragen. Von! etztern ſo m 
ſich manche ſchon Nachmittags um 3 Uhr eingefunden haben, um einen guten 
Platz iu erhalten, um 6 Uhr war aber auch faſt Alles ſchon beſetzt. Die Mas⸗ 
fen erſchienen im Saale, gruppirten ſich und boten ein anmuthiges Bild dar. 
Es wäre zu weitläufig, alle die abenteuerlichen und ſeltſamen Verkleidungen an⸗ 
aber N 1m be en mais 15 e 1 waren I 1 
a geme Ion, einige jo oͤchſt reizend m 8 Uhr ward d | 
Signal gegeben und Onerfationmufit be 5 Hierauf lun ein 


Auf⸗ 
ug aus „Reineke der Fun” fa Statt, oe 0 
0 den ganzen Saal geleitet, nach ven für Mel mit Sauen e. 


E 
führt 5 1 woſelbſt ein höchſt 1 9 905 Duett von Katzen Agen don etra⸗ 
gen, ſeine Wirkung nicht verfehlte und den maſeſtätiſcken Türen veranlaßte, 
ihnen Orden und Ehrenzeichen zu ertheilen, Dann bewegte ſich ein großer Brun⸗ 
nen in den Saal, zog vor den Thron, woſelbſt aus einer Röhre deſſelben Wein 
gezapft und in einem ſilbernen Pokal aufgefangen ward. Der Pokal ward von 
dem Thiermundſchenk des Königs kredenzt und von Nobel gnädig entgegenge- 
nommen. Auf der Höhe des Brunnens flammte bald en e N ben⸗ 
Ban Flamme, welche das Ganze gleichſam mit ein, Lichte über⸗ 
geh Nun ſtolgltte e zu aller Freude und Ku mä — eikingenber 
torch in den Saal, hinter ſich eine wundervolle Schaar zarter — Wickelkin⸗ 
der, die in ihren n le ung Te Dimenſionen die Lachmuskeln der Bf 
ſchauer nicht weni ewegung ſetzten, dafür wurden fie auch vom Koni = 
Thiere mit Medaillen geſchmückt. Die Polonaiſe, Pepitatanz von einem 
lauer Herrn ausgeführt, Quadrillen zc. wechſelten in freundlicher Hermon 
Um 11 2 "SM Demaslirung. Bei der Tafel um 1 Uhr in der Nacht wurde 
ein au 5 Ide, dem Könige und dem neuvermählten erlauchten Che: 
pa wal ich Önigl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeß 
1. en huſiaſtic ausgebracht, ein zweiter galt den Damen, ein dritter dem 
1 Quartett, dem 1 feinen Beſtrebungen, den geſelligen Freuden unſerer 
Stadt ſich ſo aufopfernd zu erweiſen, die größte Anerkennung gezollt werden 
muüſſe. Erſt mit dem anbrechenden Aae endigte das freundliche Feſt. | 
Die Handwerker— Fortbildungsanſtalt, welche bisher ihre Stunden im⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


Vaterlande giebt es noch 25 Millionen Morgen Wald, mehr oder minder gut 
gepflegt von ſeinen Beſitzern, nach Abzug des eigenen Bedarfs eine jährliche 
Einnahme von ca. 3 Thlr. pro Morgen bringend. 


A Mailand, 1. 8 Se. k. k. Hoheit der Erzberzog General? 
Gouverneur ließ durch Se. Excellen; den Oberſt⸗ „Holmer eine pracht⸗ 
volle Bruſtnadel in Brillanten mit den Namens⸗Chiffren des hohen Pad“ 
res dem Herrn Paul Ripamonti Carpano übergeben, der eine neue Druck⸗ 
methode erfunden hat. 

Wie weit die Häuſerzerſtückelung in Wien geht, zeigt eine Verkaufs 
anzeige in dem daſigen amtlichen Blatte. Nach derſelben wird am 16. d. 
Antheil, beſtehend in 44 Siebzigſtel (alſo vie) und geſchätzt auf 205 Fl. eines 
Hauſes in e lizitando verkauft. Diete Haus zählt ſonach eine * 
gion von Hausherrntheilen. 


[Ein Sonderling.] In Maſtricht farb am 25. Januar in 
Herr v. Br., der, obgleich häuslich recht nett eingerichtet, es doch jeit 
zehn Jahren vorzog, im Keller zu wohnen und auf einem Kohlen⸗ und 
Aſchenhaufen zu ſchlafen, wo er ſeinen Schatz verborgen hatte. Einige 
Tage vor ſeinem Tode wurde der Sonderling durch die Polizei ins 
Spital gebracht; bei dieſer Gelegenheit fand man auch ſeinen Schatz, 
der aus einigen tauſend Franks beſtand. 


O [Bei dem Erdbeben,] welches am 15. Januar in Mähren 
und Schleſien verſpürt wurde, machte der Apotheker in Jagernden 
Herr Joh. Sp., eine intereſſante Beobachtung. Unmittelbar nach den 
Erdbeben ging Herr Sp. in den Keller, um Oel zu holen. Unten 
ihm auf, daß die Blutegel in Abtheilungen zu 100 Stück beiſamm 
eine hoͤchſt auffallende Unruhe zeigten, während ſie ſonſt im Winter 
Folge der Kälte zuſammengeballt am Boden des Gefäßes zu u 

pflegten. Am andern Morgen ſah Herr Sp. nach den Egeln und of? 
eine ungewöhnliche Menge todt, was ihm ſchon ſeit Jahren nicht v 
gekommen war. Bekanntlich beſitzen Blutegel eine ſehr bedeutende em 
pfindlichkeit für Alles, was in der Atmofphäre vorgeht, daher man die 
auch vortrefflich als Wetterpropheten benützen kann, viel beſſer als 
hierzu wenig tauglichen Fröͤſche. 


7 


Mit einer Zulage: 


4 


* 


g — 2 — IE 
Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 6. Februar 1858. 


ſchreiben iſt. — In den Provi beträgt die Abnahme nur circa 1100100], Oelſgaten behauptet, Offerten 845. e Winterraps 105.109 —1t 
Gulden, und trifft die Abnahme baupifäctih Trieſt und Prag. Die For bis 113 Sor. interrübjen 209479698 Sgr., Sonmerrübſen 

ſchüſſe auf Staatspapiere haben in Wien um circa 1,000,000 und in den Pro⸗ bis 8688 Sgr. nach Qualität, - 

vinzen um circa 100,000 Gulden abgenommen, dagegen nahmen bie Darlehen, b el flauenn; oe 177 mat Bear 125 Ait, Be, Gebrunm 
auf Hypotheten um 1,100,000 Gulden und die circultrenden Pfandbriefe eben⸗ März 12%, Thlr. Br. Arril⸗Mai 12% 1 le. Br, 1 
falls in en ſprechender Wee a Spiritus unverändert feit, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der e DE? vom 5. Oktober 1846. 
1 7 1 x 


. on (Foriſetzung.) 5 ; 
mer Sonntag Nachmittags von 1—3 Uhr bei den betreffenden Lehrern abhielt, 
hat inſofern eine Aenderung erfahren, als die Stunden Sonntag Vormittags 
von 11—1 Uhr eintreten follen. Es war nämlich bisher immer der Uebelſtand 
vorhanden, daß die Nachmittagskirche während dieſer Zeit fiel und dadurch 
Manche nicht nur vom Gottesdienſte abgehalten wurden, ſondern auch die Stun: 
den mit der Feier des Tages überhaupt kollidirten, da während der Kirchenzeit 
überall keine Beſchäftigung vorgenommen werden ſoll. Hiermit iſt nun allen 
Parteien genügt und die Antal vor völliger Auflöſung bewahrt worden. — 


feinen Gattungen zu beſtehenden Preiſen leicht verkäuflich, mittle und geringe 
Sorten unbeachtet und billiger erlaſſen. 
Rothe Saat 144 151919167 


Ueber den hier verübten Selbſtmord iſt bis jetzt noch weiter keine Aufklärung | ktiva. 37.452.000 Thlr. the S 406 Thlr. . 

gage diene den 20,0. ate Ser lea Ja ene e 3) be een den . v. 4100 l ende 10-10% II fi Se N ua 

pp.. ĩ˙ 6 Buche 0 Wechsel Bestande e 88 54,251,000 „ An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei geringem Geſchäft und 

cher von den Anweſenden mit vieler Befriedigung entgegen genommen e ombard⸗Beſtände „55 SEHE naher 13,840,000 „ feſter Haltung ziemlich unverändert in den Preiſen. — Roggen pr. Februar und 
8 bruar⸗ März 3254 — 3244 Thlr. bezahlt und ld. März-April 34 Thlr. Br, 


* Hirſchberg, 6. Februar. HVerſchiedenes.] Mir erfreuen| 5) Stuatspapiere, werhiedene Sorperungen und Ala _3,608,000 „ 


. . 5 5 littenbahn i va. April⸗Mai 34 —34½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 35% Thlr. Gld. 
und nach einem gleichmäpigen Schneefall der ſchönſen Schlee e taae N e ve Februar uih Wehmemadet772? She, Br, 
und ein unauſborlches Geklingel auf den Straßen verkündet Tag fre 2) Denoſtten⸗ Kapitale . msn 19,512,000 „ Marz April 7% Thlr. Br., 7%, Thlr. Gld., April⸗Mai 7% Thlr. Br, 7% hlt 
Nacht, daß man dieſelbe, in anerkennender Weiſe ihrer Güte, zu fre] 9) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat- . Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., 8% Thlr. Gld. 
quentiren verſteht. Außer den vielen Partien nach allen Ortſchaften Perſonen, mit Einſchluß des Giro: Verkehrs. 4,735,000 „ J. Breslau, 5. Februar. [ Zink.] Heute find 500 Centner gewöhnliche 
re Er herum, erregen vor allem aber die Luſt⸗ und nd Berlin, den 31. N 1858. Bank: Dir örium Be zu 8 Thlr., 1 > 15 II. m ARE EP yanbell, 5 71 
fahrten großer Bel Ff di die Au 2 Königlich preußiſches Haupt: Bank: Dire 5 Bericht richtig, oder ob der des reſp. Handelsblattes, daß nur 7½ Thlr. für 

großer Geſellſchaften auf die „Grenzbauden fmerk b. ane 02 Meend Schmidt Dechend Woywod. nice 110 8 Tl. für W. H. zu bedingen sel, bus ght daran am 7 — 


ſamkeit vorzüglich derjenigen, welchen pekuniäre Rückſchten unterſagen, 
eine derartige Rutſchpartie zu machen und die ſich eben nur, der allge- 
meinen Kriſis gegenüber, mit dem Gedanken begnügen müſſen, daß es 
nicht immer gut und ohne Gefahr iſt, mit allzu großer Schnelligkeit 
— herab zukommen, zumal es doch ſtets ſchwierig und langſam 
genug hinauf geht. Aber nicht nur aus unſerer Nähe, ſondern 
auch von der Ferne her, beeilt man ſich, die ſchöͤne Bahn zu benutzen 
und den gemüthlichen „Grenzbauden“ einen Winterbeſuch abzuſtatten. 
Denen jedoch, welchen eine Partie auf und über das Hochgebirge zu 
koſtſpielig iſt, giebt und bietet der Wirth auf den gigantiſchen Biber⸗ 
ſteinen Gelegenheit, das Vergnügen einer Rutſchpartie im Kleinen 
zu koſten, und ſo iſt denn zu jeder Zeit auch bei uns an Vergnügun⸗ 
gen kein Mangel, wenn ſonſt Geld genug vorhanden iſt. Solchen 
jedoch, welche bis Dato von Erdmannsdorf nach Hirſchberg oder um⸗ 
gekehrt über Lomnitz, um Zoll zu erſparen, gefahren find, dürfte 
künftig in ſofern ein Riegel vorgeſchoben werden, als bereits projektirt 
iſt, auch in der Nähe von Hartau an die lomnitzer Straße ein Zoll: 
haus zu bauen und über dieſelbe einen Zoll, wegen Vermeidung 
aller etwaigen künftigen Mißverſtändniſſe, zu legen. Bereits iſt zu die⸗ 
e es ein Anſchlag gefertigt und der Neubau ſomit wohl 
n = vorausſichtlich. — Geſtern und heute drängt ſich das 
der Wechſel em Rathhauſe, woſelbſt im Seſſionszimmer das, aus 
hlelmann'ſchen Spitzenfabrik hervorgegangene Hochzeits- 
geſchenk für Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Victoria 
ausgeſtellt iſt. Die Arbeit iſt von außergewöhnlicher Saen und 
gutem Geſchmack; ebenſo das vom Tiſchler Körber hierſelbſt im 
Verein mit dem Graveur Krauſe (Warmbrunn) gearbeitete Etui zur 
Aufbewahrung für daſſelbe. Da Herr Bürgermeiſter Vogt und 
Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Großmann das Geſchenk perſönlich 
im Namen der Stadt zu überreichen die Ehre zugedacht 15 wird Hirſch⸗ 
berg in den nächſten Tagen dieſelben vermiſſen. — Wie ich eben be⸗ 
lichtet wurde fol es mit unſerer Gasbeleuchtungsanlage ziem⸗ 
ich mißlich ſtehen. Es wäre demnach die Zuverſichtlichkeit, mit welcher 


hervor, daß B. ſelbſt heute Morgen 10 Uhr 500 Ctr. W. II. 75 8 Thlr. 3 Sar. 
und ein vereideter Makler 500 Ctr. gewöhnliche Waare zu 8 Thlr. verkaufte. — 
Nach der Vörfe erſcheint das Handelsblatt mit obigem Bericht. Das find That⸗ 
fachen und bezeichnen am beſten den Werth der Aintberichte unſeres Handels: 


35% Thlr. bez., pr, | blattes. 
Waſſerſtand. 


Gerſte flau, ſchleſiſche 74 75pfd. pr. Frühjahr 36% Thlr. Br. Breslau, 5. Febr. Dberpenel; % F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 9 3. 
' C and, 


Mai 12% Thlr. bez., 12% Thlr. Br. N 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 21%-214—21% 67 bezahlt, 
eine abgelaufene Anmeldung und loco mit Faß 21% % bez., an Produzenten 
billiger bezahlt, mit Faß kurze Lieferung 217% % bezahlt, pr. Februar⸗März 
21% % bez. und Br., pr. Frühjahr 19% % bez. und Gld. A 
Leinöl loco inkl. Faß 13% Thlr. Br, pr. April⸗Mai 12% Thlr Br. 
Palmöl Ima liverpooler 14 Thlr. bez. 
Hanföl ruſſiſches 11 Thlr. tranſ. bezahlt. 


RR Breslau, f. 5 9 5 2 a ge Alten Ae ze 5 

rſe in ungemein flauer Stimmung. Sämmtliche Aktien, namentli er⸗ 2 ur, ene 1 n 

benen und Freiburger, ſind bedeutend im Preiſe zurückgegangen. Von Kre⸗ | fein, . eee De für e e 
: b 4 e ies i at ergehen laſſen, - 

itpapieren find nur öſterreichiſche zu erwähnen, worin Einiges zu beſſeren eine Verfügung 9 ] rundſaße wegen Bildung und Verwaltung 


Courſen gehandelt wurde. Die Stimmung blieb für erſtere bis zum Schluffe | Eiſenbahn⸗Unternehmungen neue Grun U 
matt. Fonds ſehr angenehm, beſonders öfter, Raten Anleihe 8 der Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds aufgeſtellt werden. Nach Maßgabe dieſer 


Darmſtädter 100 bez. und Br., Credit⸗Mobilier 120 n m⸗ Verfügung find die Antheile, welche aus dem Betriebserträgniſſe für dieſe Fonds 
mandit⸗Antheile 100% Br, ſchleſiſcher 5 — Gm e in ee werden, höchft erheblich, jo daß ein bedeutender Theil 
$ Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Vörſenbericht.] [der Einnahmen durch die Bildung des Reſerve⸗ und des neu e 
Roggen in rückgängiger Bewegung; Kündigungsſcheine — —, loco Waare Erneuerungsfonds in Anspruch genommen wird. Bezüglich der Anwendun 
pr. Februar 32% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 32% Thlr. be: dieſer Beſtimmungen auf die ſchon beſtehenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, jo iſt 
ahlt und Br., März April 33% Thlr. bezahlt und Br. April⸗Mai 31 — 7 in dem Erlaſſe des Handelsminiſters darauf aufmerksam gemacht, daß zwar in 
hir. bezahlt, 34% Thlr. Br., Mai⸗Juni 35% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, den Statuten der meiſten Eiſenbahngeſellſchaften der Bildung eines Erneuerungs⸗ 
Juli⸗Auguſt — —. fonds keine Erwähnung geſchehe, auch darin für den Reſervefonds, welcher nach 
Rübd! niedriger: loco Waare 1244 Thlr. Br., pr. Februar 12%, Thlr. Br., der früheren Ausdrucksweiſe den Erneuerungsfonds mit in ſich begriffe, ein Bei⸗ 
Februar⸗März 12½ Thlr. Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% tragsmaximum beſtimmt ſei, welches häufig dem aus den laufenden Betriebs⸗ 
Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 12%, Thlr. Br., einnahmen nicht beſtrittenen durchſchnittlichen Jahresbedarf für die Erneuerung 
Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober — —. a der Bahn nebſt Zubehör, mithin die Höhe des dabei vorgekommenen Verſchlei⸗ 
Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; pr. Februar 77 Thlt, bezahlt] ßes nicht erreiche. Es unterliege jedoch keinem Bedenken, daß auch dieſe 77 5 
der ne + i und Br., Februar⸗März 7% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 7%, Thlr. Gld., | bahngejellihaften ſich den für die Zwecke der Erneuerung nöthigen höheren Rü 
K be „Schleſiſ Her Zeitung“ dieſelbe als ſicher Jute en e aa ek 8 Thlr. Gld., 8% Thlr. Br., Ian aid wa 8 In 9 — 6 ——— 
eführt prophezeite, gar ſehr fragli 8 ni⸗ r. Br; i⸗Auguſt — —. 2 2 enen Verſchleißes verbleiben ; i | 
2 525 1 = 2 Bu. Breslau, 5. Februar. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte Gilenbabngeielfepaften aber niemals mehr als 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Bei Sempſt unweit Mecheln wurde am 25. Jan. bei dem von Antwerpen 
4½ Uhr abgegangenen Zuge einem Zugführer, der den Kopf aus dem Wagen 
ftedte, während der en in entgegengeſetzter Richtung vorüberbrauſte, der 
Kopf erfaßt und vom Rumpfe geriſſen. R 


Von Intereſſe für die Beſitzer von Eiſenbahnaktien möchte die Mittheilung 


und beſſere Kaufluſt bem bhaft 


ax, abe e 
iemlich reichl! d bi wurden bewilligt. 
ch — —— er mn — zur Notiz ig 


Wien, 4. Februar. Der heutige Ausweis der Nationalbank, rl Wicke i i i 
dus Van 2. Februar reicht, bringt abermals, was die Verhältniſſe bes Dale aus Weißer rege . 60—63—65—6 Sor. Ban RE e olB e EB aue würden, ihre Abunbenm e 
chaßes zum Banknotenumlauf betrifft, ſehr erfreuliche Ziffern. Der Baarſchatz Gelber Weizen. 57—59—62—64 „ den. Es ſoll dieſe Vorlage ſo zeitig geſchehen, da dieſelbe bei Seittellung — 
at gegen Anfang des Jahres um 375,565 Gulden zugenommen und beträgt Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 „ nach Qualität Dividende pro 1857 berückſichtigt werden kann. Wie ſehr auch im Allgemeinen 
gegen ärtig, das hamburger Anlehen eingerechnet, 98,418,585 Gulden, während Roggen . 38—40—42—43 „ un dieſe Maßregel nur als wünſchenswerth angeſehen werden kann, ſo läßt ſich 
— Antnotenumlauf um 2,663,553 Gulden abgenommen hat und gegenwärtig Gerſte. . dene 35—37—39—41 „ und doch nicht läugnen, daß dieſelbe auf den Cours der Eif enbabnftamm: 
f 817,136 Gulden beträgt. Minder erfreulich find die Ziffern des Portefeuille Sar b 29—31—32—33 „ Gewicht. aktien von nachtheiligem Einfluß werden dürfte, da erhebliche Be⸗ 
ſtandes. Dieſes beträgt in Wien nur mehr 48,863,974 Gulden 21% Kreuzer, Koch⸗Erbſen 58—60—63—66 „ } träge, die ſonſt bei Berechnung der Dividende mit in Anrechnung gebracht wor: 
und weiſt demnach eine neue Abnahme von 7,219,349 Gulden auf, was nur utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ den wären, nunmehr für die Folge in Ausfall kommen, mithin die 
der totalen Geſchäftsloſigteit, welche gegenwärtig allenthalben herrſcht, zuzu⸗ iden 54—56—58—60 „ Dividende beträchtlich ſchmälern werden. (B. B. 3.) 


i Unfere am 3, Feb 3 8 1 27 ater-Hepertoire, : zan? 1 f 
Februar zu Breslau vollzogene Den heute Morgen 8% Uhr nach langen S En 4. Worſehmg Wie Zion 8 Tempel endlich zu Stande kommt 1 
0 


Töpliwoda, den 9. Februar 1858. liebten Bruders, Schwagers und Onkels, des] des Abonnements von 70 Vorſtellungen. „Nicht durch Heer oder Kraft, ſondern durch meinen Geiſt, ſpricht der Herr Zebaoth 
men Richter, „Die Teufelsmühle am Wiener | (Zeh. 4, 6). Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. [1180] 


„Pr. Anton Adamski, prakt. Arzt | Handlungs⸗Buchhalters 15 1 > 
11176) zu Töpliwoda, Kr. Münfterberg. zeigen wir hiermit allen Verwandten und Freun⸗ Ber e.“ . ft — Der Schweidniter landwiriöſchaflliche Verein. 
Minna Adamski, geb. Berndt. den mit tieſbetrübtem Herzen an. [1174] 5 Au Hoc. ler. Mit neuen Einlagen ja: Der Schweidnitzer lan wirthſchaftliche Verein 


Breslau, den 5. Februar 1858. von 5 : 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei- 8 einrich Richter F. Kücken. verſammelt ſich Freitag den 12. Februar 1858, Nachmittags 2 Uhr, in dem Stadt⸗ 
ner li : v. öner⸗ kinder. den 7. Februar. 37. Vorſtellung] verordneten⸗Saale zu Schweidnitz. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung darüber, ob nach Erlaß 
r lieben Frau Marie, geb. v. Schöner net Frau, und Kinder Seeg lbonnements von 70 Vocdelungen der ge des königl. Miniſterii, daß bei den ee keine Verlooſung ſtattfinden 


Kleejaaten in beiden Farben waren heute nur in den feinen und hoch⸗ 


— 


marck i ädchen, beehre er i 5 des 2 h ar 
ich mich 1 5 FTT 5 Hugenotten.“ Große Oper in] darf, die für dieſes Frühjahr beſchloſſene Thierſchau noch abgehalten werden kann und ſoll. — 
Bal, den 3. Februar 1858. 1163] Todes⸗Anzeige [1177] | 5 Atten von Scribe, überſetzt von Caſtelli. eee a ob das jetzt allgemeiner werdende Drängen, die ac deen 
Th. v. Gaffron. Heute Morgen 8% Ub Ken ed janft in! Muſik von Meyaabeer:. „ Polentine, rau | und N 3 zu ah er isch ven 5 ig 1 85 ollmen 5 
Ru ae; 37 P r, königl. würtembergiſche] züchten, für die Dauer gerechtfertigt erſcheint. — Er in voriger Sitzung im 7 
olge von Lungenkrankheit, im Alter von 37% | Palm⸗Spatze aſt.) si En ebliebenen Fragen. — Bei der a des erſten Gegenſtandes wird 5 eine recht 

„Seiffert, Vorſitzender des Vereins. [9283 


Die heute Früh um 6 Uhr erfolgte glücliche & ; Kammerſängerin, als en . 
Fin v. Welte leben dean Helen, 1 Ja, ee SE | Montag, 8. ebuin; „Theater cd gate: i Beiheligung erluät 
v. Bielke, von einem geſunden Made | Tange Reihe v in braver, gewiſſen⸗“ Billets in den Sat er 
En bir Hat jener fen Halt hagen Miele in unseren Gesa Base be Sue den Sogenstumgn 
ebenſt an. 6 d aufrichti b d „des erſten un ing ‚ 
öden bei Neumarkt, d. 4. Febr. 1858. | mil, (da wir defen e Puschen ſo wie Villets zur En hehe re für Kohlen und Eiſenprodnktion 
i C. v. Salviati, nicht nur auf das herzlichſte bedauern, ſondern im Theater⸗Büreau z E Fol l Bel der Direlti 5 i ien: 
Aittergutsbeſier, königl. Ger⸗Aſs. a. D.] Mit Liebe fein Andenken Net b „ In 715 der erlaſſenen Bekanntmachung der Direktion der Ornontowitzer Altien⸗ 
.. ˖ a SINE Jamie Ste ek 5. Febr ſte 1 Bon werben, f Geſellſchaſt für Kohlen und Eiſenproduktion find wir beauftragt, die zweite Einzahlung 
˖ Messdaten 1 Fir 2 Kei erein von 20 % auf die Aktien dieſer Geſellſchaft vom 1. bis 15. Februar d. J. mit 
Suan n 5 Seren 5 — —— . g en pr. Aktie bei koſtenfreier 3 „ a Mr 
. ® + ' 7 nehmen. ' eig & Pinkuß. Berlin. x 
=. Morgen gegen halb 9 Uhr l.... der Brüder nase 3333 Teig « 1 
led nach längeren Leiden an der 1 x : 5 
Eungenfonin | Te Stiſtungsfeſt, | = 
ſchwindſucht, unfer lieber Sohn fi Abends 7 uhr. Brie ⸗Noldauer Ch auſſee. 


hierdurch den Mitgliedern unſeres In⸗ 


5 


Ornontowißer > 16 


E x 


und Bruder, der Kaufmann Carl f 3 3 Febr. - 
- „ » ts das heute Morgen 8% Uhr nach 7 Sonntag den 14. Febr., ge 5 nn. . h a 2 
U ilhelm Friesner, in ſeinem Engen Leiden erfolgte Ableben unſeres x est utal: es e SE en ee our 7 Noldauer Chauſſee werden zu einer außerordentlichen Ge: 
Been Lebensjahre. Allen lieben Her e e alle Ning 1, am 10. Sonnabend. ten 20. ebruar d. J. Nachmittags um 2 Uhr in das 
erwandten und Freunden nah und ermann?! 7 ene rem Neſſourcen⸗ tatt. [1172 Sitzungs⸗Zimmer der Stadtverordnete 
| In dem leider zu früh Dahingeſchiede und 11, d. Abends 6—8 Uhr, fta. 11172 eingeladen. — Gegenſtände der Berathung werden fein: 8 


fern dies zur Anzeige. [1171] 1 ber 
Breslau, den 5. Febr. 1858. 1 ſondern auch das Inſtitut eine 


— — — — 
Die Hinterbliebenen. Kraft, die mit rühmenswerthem Eifer es Newy orker Pireu g, 
0 


lieren wir nicht nur einen treuen I) Die Jahres⸗Rechnung pro 1857. 
2) geliebung der Dividende pro 1857, 
3) 


eſchlußfaſſung 1 2 Verpachtung der Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahme vom 1. April A . ab. 


einer Reihe von Jahren demſelben ergeben en 4) Wahl eines irel 
ützli x Sonnabend, den 6. Februar: ) Wahl eines erſten Direktors. 
den Vier Boden ug 7751 55 ren l 6 roße Vo vit ellun Brieg, den 1. Februar 1858. v Das Direktorium. 
nach ſchweren Leiden geſtern {tag Die orſteher [1179 g \ 1 
uu Uhr da erfolgte Dahinſcheiden unserer des präwil. Inſtituts für surfe der amerikaniſchen Kunſtkeiter⸗Geſellſchaft Wichtige Anzeige für Landleute und Handwerker vom 
— ae weſter a en ‚Sie Handlungsdiener. welcher ſich Lande die auch den Ackerbau verſtehen. 
> U 1 » P 
chen Seäulein-Stits, gegen wir allen entfernten f MISS ELLA Die Unterzeichneten ind von der engliſchen Cap-Regierung beauftragt, brave und arbeit 
ſreunden und Verwandten, um ſtille Theilnahme] geute Mittag 1214 Uhr tief Gott Male "WR produciren wird. ſame Arbeiter⸗Familien vom Lande, als Koloniſten zur Anſiedelung in der deutſchen 
Ittend, hierdurch ergebenſt an. 8 lieben 3 1 0 n ee 5 Mone wo Ae Schluß der Vorſtellung: Kolonie am Cap der uten Hoffnung, unter äußerſt . Iden . er) 
0620 brunn u. lenz — ur arte und 6 Tagen in ein beſſeres Leben. Arl e uin's Statue 5 — Fru und Kinder 15 — f Jen Net = SR 9 0 1 — Betrag der 
- Hinter ie . Statt bejonderer 2 8 widmen dieſe An⸗ ierrot's Fatalitäten Ne Narr e ablen ſie erſt nach vier Jahren, in fünf jah ichen 
Span Thlr. find auf biefige erſte fille ihren 1 en und Freunden, um „ober: . ausgeführt von mehreren] Terminen Nähere Auskunft und Profpelte, jedoch nur auf frankirte Anfragen, ertheilen 
vi 8 Ei Be 85 3 Ba =. 5 e itten Liebich und AR Komiſche Mig lie dern der Heſelchaft : t Diefelborft A Comp., 1 l Humbert 
ie 7 eidni e Nr. . . Di 0 jareitli i uswanderer⸗Expedi „ 
die Güte haben mitzuteilen. sig ner] Bargposf Oeſterr.⸗ Schl., den 3, Febr. 1858, | [935] S. Q. Stokes, Direktor. [930] obrigleitlich conceffionirte vH 


1 


‘ 


Im Verlage von Jo „Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen (in Jauer bei 
Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial): 


Das Buch der Patiencen 
und Orakel⸗Spiele. 


Für geſellige Zirkel. 8. geh. 9 Sgr., 
daſſelbe elegant geb. 15 Sgr. 
Vorliegendes Büchlein bringt eine Zahl in⸗ 


tereſſanter Patience⸗Legeſpiele, für die Damen |] 
Winterabenden das beliebteſte Kar⸗ 


in 7 
tenſpiel. Auch die mit Würfeln und Karten 
gebildeten Orakel⸗Spiele dürften in geſelligen 
Kreiſen viel Unterhaltung gewähren. [941] 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Druckmaterialien 
für die Bon-Anftelten im Bezirke der Ober: 
ee, zu Liegnitz, ſoll im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. 

. Kieferungshuftige, welche die desfallſigen Be⸗ 
dingungen im Geſchaͤftslokale der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion während der Dienſtſtunden einſehen, 
auch a eie davon gegen Zahlung der Ko⸗ 
pialien beziehen können, werden aufgefordert, 
Offerten, ten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion wegen Lieferung von Poſt⸗ 
Druckformularen“ 
portofrei bis incl. den 22. Februar d. J. 
an die Ober⸗Poſt⸗Direktion einzureichen. 

Die Eröffnung der Offerten, welcher die Sub⸗ 
mittenten beiwohnen können, erfolgt im bezeich⸗ 

eten Lokale am 2. März d. J. Vormittags 
9 Uhr. * bleiben unberückſichtigt. 

Die Auswahl unter den Submittenten trifft 
das königl. General⸗Poſt⸗Amt in Berlin. 

Liegnitz, den 3. Februar 1858. 170] 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 


er 1136] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Sulzbach, Karlsſtraße 
Nr. 3 hier, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 20. Febr. 4858 einschließlich 
eſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
püche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Dezember 1857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten . iſt 

auf den 15. März 1855 BM. 10 Uhr 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre * innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 1 : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Januar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. [137] 
Königl. i zu Breslau. 
btheilung. J. 
Den 29. Januar 1858, Vorm. 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Putzhändlerin, ge⸗ 
ſchiedenen Frau v. Lüde, Caroline geh. 
Kinsky hierſelbſt, Ring Nr. 14, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet, und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 6. Januar 1858 
feſtgeſetzt worden. = 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
= ne Suftizrath Plathner hier, 
eſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 12. Bei 1858 IM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kaupiſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenftande N 
bis zum 28. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit . ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. b 
fanbinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bereits vorgefallenen d Salad ale vor⸗ 
zubeugen, erſuchen wir die Inhaber aller von 
uns ausgeſtellten, bei den Herren 
Stanislas Landau u, Co. und 
tzig W. M. Cohn in Breslau 
zahlbar gemachten Wechſel bei Verfall 
den Herren Gebr. Guttentag in Breslau 
zur Zahlung zu präſentiren. 
Hamburg, den 3. Februar 1858. 
931] amſon u. Landau. 


Einen Schächter, der gleichzeitig Cantor und 
Religionslehrer zu ſein im Stande iſt, ſuchen 
die jüdischen Einwohner in Freiburg i. Schl. 
vom 1. April ab. Meldungen unter Beifü⸗ 
gung der Zeugniſſe nimmt entgegen: 

[1164] J. Berſu in Freiburg. 


Denkmünzen 


auf die Neberfahrt des Prinzen und 
der Prinzeß Friedrich Wilhelm reſp. 
deren Empfang in Preußen ſind in Sil⸗ 
ber, Neugold und Bronce vorräthig bei 


Hübner u. Sohn, Ning 35, eine Treppe. | 


[33] Güter⸗Verpachtung. 
Die der hieſigen Stadtgemeinde zugehörigen, 
im Kreiſe Brieg belegenen beiden Rittergüter 
Alzenau mit Pogarell und dem Drei⸗Anker⸗ 
Vorwerk, und Cantersdorf mit Klein⸗Neu⸗ 
dorf, werden, ein jedes beſonders, in dem 

am 3. März d. J. Nachm. um à Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernann⸗ 
ten Deputation anſtehenden Licitations⸗Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 
„Juni d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet 
ee wozu wir Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 
aden. 

Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammt⸗ 
Areal beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 
Quadratruthen, bei Cantersdorf 1264 Morgen 
30 Quadratruthen. 

Das lebendige und todte Inventarium ein⸗ 
ſchließlich des zu den beiden Branntweinbren⸗ 
cher gehörenden, iſt gegen Feuerſchäden ver⸗ 
ichert: 

bei Alzenau mit ... 14,345 Thlrn., 
bei Cantersdorf mit . 12,000 Thlrn. 

Davon dürfen 3600 Thlr. bei Alzenau und 
3000 Thlr. bei Cantersdorf dem abgehenden 
Pächter nicht bezahlt werden. 

Am Tage der Licitation iſt für jedes Gut 
eine Kaution von 3000 Thlr. baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren zum Tages⸗Courſe 
zu erlegen. 3 

Die Pachtbedingungen können 8 Tage vor 
dem Termine bei uns eingeſehen werden, eben 
fo die zur Information ausgelegten Vermeſ—⸗ 
ſungs⸗, Saat⸗, Düngungs⸗ und Heuertrags⸗ 
Regiſter und gerichtlichen Taxen beider Güter. 

Die Wirthſchafts⸗Beamten ſind veranlaßt, die 
Beſichtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg, den 26. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 


Von meinem Dankgefühle durchdrungen, ver⸗ 
ſuche ich es, dieſem Ausdruck zu geben, der ver: 
ehrten jüdiſchen Gemeinde zu Koſel für das, 
was ſie bei meinem Scheiden aus ihrer Mitte 
gegen mich an den Tag gelegt hat. Ber 

Ich zähle die 28 Jahre, welche die gütige 
Vorſehung mir in der Mitte der genannten 
würdigen Gemeinde beſchieden hat, und wäh⸗ 
rend welcher ich zu meinem Stolze mich deren 
Achtung zu erfreuen hatte, zu den glücklichſten 
meines Lebens, und meine Verehrung und 
Dankbarkeit für die Liebe, welche mir dort zu 
Theil geworden, wird von mir auf meine Kin⸗ 
der ſich vererben. [937 

Tarnowitz, im Februar 1858. 

5 Salomon Löwy. 
Holz⸗Verkauf. 8 

Donnerstag, als den 11. Februar, von Früh 
Punkt 9 Uhr ab, ſollen in dem hieſigen Domi⸗ 
nial⸗Forſt eine bedeutende Anzahl Eichen, ver: 
ſchiedener Stärke, (gerodet) gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden am Tage des Termins 
bekannt gemacht werden. n 932 

Neuhof, Kr. Striegau, per Koſtenblut. 

Seifert, Föriter. 


. RER u er 
en Ipene Sorten. — 
Bald oder Oſtern wird eine tüchtige, 


t empfohlene Gouvernante bei 200 Thlr. 
Walt er uter Station und Erſtat⸗ 
tung der Reiſekoſten geſucht; desgleichen 
finden zwei Bonnen als Erzieherinnen 
mit 120 Thlr. Gehalt ſehr gute Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. (938 


Paraffin⸗Kerzen, 
eigener Fabrik, durch helles und ſparſames 
Brennen, wie durch elegantes Aeußere alle an⸗ 
deren Kerzen übertreffend, haben wir davon ein 
Lager zum Verkauf bei Hrn. A. L. Strempel 
in Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 11. [1165] 

Thenius, Grahl u. Co. in Dresden. 


Für Landwirthe! 


Ein unverheiratheter Landwirth, der eine 
Kaution von 2000 Thlr. ſtellen kann, wird zur 
Bewirthſchaftung eines größeren Gutes geſucht. 
Adreſſen beliebe man abzugeben Teichſtraße 
Nr. 2a., 2 Stiegen, in Breslau. [1170] 


Um Irrungen zu vermeiden, erklären Unter⸗ 
zeichnete, daß der außer der Innung ſtehende 
Barbier Herr Neumann nicht das 2 
des verſtorb. Innungsgenoſſen Herrn Scho 
käuflich übernommen, ſondern es jedem einzel⸗ 
nen Herren Kunden des verſtorbenen Herrn 
Scholz überlaſſen bleibt, ſich anderweitig bar⸗ 
biren zu laſſen. Schilg. Bandtke. 


Ein Lithograph, 

in Feder⸗, Gravir⸗ und Kreide⸗Manier geübt, 
findet eine Anſtellung unter frankirter Anmel⸗ 
dung in Schuber 
934] Buch⸗ und Steindruckerei zu Leobſchütz. 

Ein tüchtiger, junger Mann, im Deſtillatons⸗ 
geſchäft erfahren, und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet zum 1. April oder auch früher 
eine gute Stelle nach außerhalb. Franko Adr. 
unter L. B. mit näherer Angabe der i 
Verhältniſſe, poste restante Potsdam. [1169] 


Ein tüchtiger Inſpektor, der in der Mag⸗ 
deburger Gegend bisher 3 Güter ſelbſtſtändig 
Hale ee ge Zeugniſſe aufzuweiſen, an 
Zuckerfabriten, Brennereien u. Brauereien fun 
girt hat, hinlängliche Kaution leiſten kann, ſucht 
zum 1. April od. ſpäter Stellung als Inſpektor od. 

dminiſtrator“ Hierauf reflektirende Herren 
Prinzipale werden gebeten, gefällige Offerten 
unter Chiffer A. K. I. poste restante Cöthen 
einzuſenden. [888] 


Wirthſchafterinnen. 

Fünf tüchtige Landwirthſchafterinnen 

erhalten dauernde und gut ſalarirte Po⸗ 
ſten nachgewieſen. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. 940] 


Ein geſchickter Sattler, der feiner Mi⸗ 


litärpflicht noch genügen ſoll, und mit Geſchir⸗ 
ren Beſcheid weiß „ kann fogleich bei der 3ten 
12pfündig. Batterie 6ten Artillerie⸗Regiments 
hier eingeſtellt werden. Meldungen: Artillerie: 
Kaſerne, Stube 70. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Dunſtſättigung 
Wind 
Wetter 


280 


. Befauntmachung. 
Die auf heute Vormittag 11 Uhr angeſetzte 
Auktion der ſechs Pferde iſt wieder ausgeſetzt 
worden. Fuhrmann. 1933] 


arifer Konzert⸗Halle, 

eſtauration, Wein: u. Bier⸗Lokal, 
832 Ning Nr. 19, 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree, 
von der berühmten Familie Kleinſchmidt 
nebſt neuer Geſellſchaft, beſtehend aus 5 Perſonen. 

Anfang 5 Uhr Abends. B. Hoff. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag, Mittwoch und Donnerfta 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Zur Frühjahrs⸗Saat. 
N Hafer, Gerſte und Erbſen 
in bekannter vorzüglicher Qualität, ausgezeich⸗ 
nete Erträge gebend, wird angeboten. Liefexun 
geſchieht auf Wunſch nach Reichenbach Sch 5 
Bahnhof), Frankenſtein oder Reichen⸗ 
tein. Auf portofreie Anfragen ertheilt Pro⸗ 
en und nähere Auskunft [1147] 
das Wirthſchaftsamt 
Ober⸗Altwaltersdorf bei Habelſchwerdt. 


Ich beabſichtige das Geſchäftslokal, wel⸗ 
ches Herr H. Kuznitzky in dem von mir ge⸗ 


kauften Hauſe in der Bahnhofsſtraße bis zum 


J. April d. J. inne hat und in welchem der⸗ 
ſelbe ſeit vielen Jahren eine Kolonial-, Cigar⸗ 
ren⸗, Tabak⸗ und Eiſenhandlung mit gutem Er⸗ 
folg betreibt, vom 1. April d. J. anderweitig 
zu vermiethen. 853 
Reflektanten belieben ſich perſönlich oder in 
portofreien Briefen an mich zu wenden. 
Myslowitz. A. Silberſtein. 


Die Grundſtücke Sterngaſſe Nr. 12, worin 
ſich ein großes Kaffee⸗Etabliſſement nebſt 
Kegelbahn, Geſellſchaftsgarten und ein 
ſchöner Bauplatz befindet (Odeon genannt) 
und Nr. 13, worin ih 13 Wohnungen 
befinden; ſind Erbtheilungshalber einzeln oder 
auch im Ganzen billig zu verkaufen. Das Nä- 
here Nr. 13, 1 Stiege, bei der verwittweten 
C. Wiedemann. [1060] 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 
am Ringe einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens belegen, iſt zu verpachten 
und jofort oder zu Oſtern d. J. zu übernehmen 
und Näheres hierüber sub A. K. poste rest. 
Gleiwitz zu erfahren. 88 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 
Riemerzeile Nr. 9. (1103) 
Ein neuer Deſtillir⸗Apparat von 800 Quart 
nhalt, mit 2 Kohlencylinder nach neueſter 
onſtruktion iſt unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

Heinrich Stern, Herrenſtraße Nr. 20. 


Glas⸗ und Bronce- 
Kronleuchter, 
Wandleuchter, 

Ampeln, 


in den neueſten Formen, empfiehlt das 


Möbel- u. Spiegelmagagin 


Geld. 

20,000 Thlr., 8500 Thlr., dreimal 6000 
Thlr. und 4000 Thlr., ſind gegen gute 
Sicherheit zu vergeben. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. 
Schmiedebrücke 50. 


Hamb. Speckbücklinge 
und Kieler Sprotten 


„bi Die] 
Gebrüder Friederici, 
Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 

ßkart 
200 Sack gute Eßkar 11175 


ſind zu verkaufen. . \ 
Näheres Ring Nr. 59 im Comptoir. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ift ein freundliches Zimmer Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 3a, drei Treppen, die Thüre rechts. 


Goldene Radegaſſe Nr. 11 iſt eine Bäckerei 

bald zu beziehen. [1175] 

reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 

* 8 am 5. Februar 1858. 00 
mittle, ord. Waare. 


feine, Laa 
55 S/ S 
58 5356 . 


elsmann, 
939] 


Gerste. 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer. . . 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen .. 60— 64 50 50—54 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


3. u. 4, Febr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 21 
Luftdruck bei 09 27103627“ 110527*10”"59 


Luftwärme — 3,22 — 64 — 22 
Thaupunkt — 5,2 — 79 — 41 
Dunſtſättigung depct. SöpCt. BöpGt. 
Wind NW SO SO 
Wetter trübe trübe wollig 


4. u. 5. Febr. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0⁰ 277953 27%/8½⁰76 9749402 
Luftwärme 7,6 1,7 
Thaupunkt — 9,3 — 113 — 31 
78pCt. 69pCt. eSpCt. 
S SO S 


© 
heiter trübe bedeckt Schnee. 


BEECKLELLLLLLELLELELELTELLLELLTELELTN: 


Hierdurch beehren wie uns die ergebene Anzeige zu machen, 


dass wir statt der bisher gemeinschaftlich von uns geführten Firma 


. M. Hancke & Comp., 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung 


Kohn & Hancke 


firmiren werden, 

Wir empfehlen uns und unsere Handlung dem fernern geneigten 
Wohlwollen eines geehrten Publikums und zeichnen 

Breslau, den 1.,Febıuar 1858. Ignaz Kohn. 
2. M. Hancke. 
KEELEELEELSSTLELSESTLE:TLELEEELLELSLTTTITETTT 


Im Verlage von L. Bosheuyer in Cannſtatt erſchien, in Breslau vorrätbig i 
Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) rg 20 en 


BELLELELELELLLELER 
EEELLELELELLELLELER 


4 


Galvanismus u. Magnetismus 


als Heilkraft, 


von Hofrath Dr. Theobald Kerner, 
prakt. Arzt und Vorſteher der galvaniſchen Heilanſtalt in Cannſtatt. 
Vierte vermehrte Auflage. 
MB Preis 2 71 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in p.⸗ 1 
5 — in Matibor: Friebe. Thiele. Wartenberg: Heinze, 


Bei uns it erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, i i 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friebr ene * 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 


Ueberſicht des Thierreichs. 


2 „Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 
Breslau Graf ec „ sbuchl 
[348] i . Zäſchmarg Lchbangzem 


Posi-Dampischilffahrt 
zwischen BREMEN und NEW-YORK. 


4 Sgr. 


Das amerikanische Pöst- Dampfschif der Wanderbilt-Limie soll, wie 
folgt, von Bremerhaven mit Gütern und Passagieren abgehen: 
E „ nds 19. Februar. 
Nähere Auskunft über Güterfracht und Passagepreise ertheilen 
Bremen, 1858. Heinrich Rüppel $ Sohn, | 


[303] Correspondenten der Vanderbilt-Linie. 


Weinhandlung von Karl Kraufe, | 


Nikolaiſtraße Nr. 8, empfiehlt für jeden 8. und D ie beli e 
e ng die beiichte Mitodkianighl 


KB Zur Einweihung mit Tanz 
im Kaffeehauſe zum Rothlrriſcau, | 


auf Sonntag den 7. Februar, ladet ergebenſt ein: Herzog. [1185] 


Feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke, 


m7 ichen Verſchluß, neueſter patentirter Konſtruktion, empfiehlt: 
D 7 1 


Eduard Vetter, in Breslau, Junternſtraße 7. 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik 


offerirt Poudrette in 3 Sorten; Analyſe, Preiſe und ienſten. 
Beſtellungen auf Frühjahrslieferung bitten zeitig an ſtehen zu Dienſt 
Aufträge für uns werden in Breslau allein auf unſerm Komptoir, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße, und durch Herrn C. G. Schla⸗ 
bitz, Katharinenſtraße 6e., entgegen genommen. [462] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 7 U. Morg. Perſonen⸗ (1 U. 50 M. 6 Uhr Abd 
Ant. von Oberschl. 0 (Bao u. züge 5 10 M. Oppelnſg H ms 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach f 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr N ittags. 
Ant von } Posen. Stettin. { 11 Uhr 15 Min. Miltags, 11 Uhr 54 Min. Saas. 
Abg. na „oe 9 . 5% 
Ant. von Berlin. Säneitzüge | 5% uk DM. Personenzüge (9, U 1. 7 7 I 
Abg. nach 1 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Abends. 
nk. von Freiburg. { 8 U. 20 Min. Murg. 3 U. 3 Min. Mitt. 9 1. —0 Min. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Von Sieguig nu N. Ab. 
Von Reichenba 


eichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 
nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 30M. Mitt, 7 U. Ab. 
Breslauer Börse vom 5. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Li. B. 4 96 6. Ludw.- Bexbach. 4 * 
Papiergeld, dito dito |3} — | Mecklenburger 4 5 
Dukaten 4B. Schl. Rentenbr.4 | 938. Neisse-Brieger 4 74 b. 
Friedrichsd’or . — Posener dito... 4 91% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 09% B. Schl. Pr.-Obl. 44 100 B. dito Prior. 4 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 ½ B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. | 97% B. Poln. Pfandbr.. . 4 87% B. Oberschl. Lt. 2 0655 140%, B 
dito neue Em. 1 |87%B, | dito I. B. 3% 130% #- 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.\4 83% B. dito LI. C. 3%140% 5. 
Freiw. St.-Anl. 4½ 101 4 B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 89 6. 
br.-Anleihe 185004“ “ 500 Kl. 4 — dito dito 4½ 78 B. 
dito 185247101 4 b. aue a 200 k.“ — dito dito 3% 9848 
dito 1834 16 101% B. Karh,Präm.-Sch: Rheinische 4 — 
dito 1836.4 100% B. & 40 Thur. — Kosel-Oderberg. 4 | 57% ® 
Präm.-Anl. 185413 |114B. Krak.-Ob,Oblig. 480 8. dito Prior. -Obl. 4 2 
St.-Schuld-Sch. 3% 837 B. Oester. Nat-Anl. 5 83 B. dito dito 44 — 
Bresl, St.-Obl..|4 —  |Vollgezahlte Eisenbahn-Actien dito Stamm. . 5 5 
dito dito 4%) — _ ||Berlin-Hamburg.|4 55 iner vn 5 | 8174. 
Posener Pfandb. 5 867% 5 Freiburger ....|4 116% B. Schles. Bank ..) 86 * no 
ito di e 5 B. 2 5 6 0 
Schlen. Plandbr. 1 8030 älto Prior-Obl 37 157 8 d. nländische Eisenbahn, | 
à 1000 Rıhlr. 3 | 85% 6, | Köln-Mindener 4 2 und Quittungsboge?- 
Schl. Pfdb. Lt. A.4 966. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 55% B. Rhein-Nahebahn 4 46. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 966, Glogau- Sagan er“. — Oppeln-Tarnow. 4 74 io 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152 5. Monat 
2 Monat 150% CG. London 3 Monat 6. 20% R. dito kurze Sicht — — Poris 2 
79% G. Wien 2 Monat 96 B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth ü. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


